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Ein INCUE)DS, Sehr wertvolles Buch a ll5 der fruchtbaren Feder Mir scheint, daß diese methodologischen Grundsätze bei
VO  —$ Oscar ullmann ust betitelt Dıie Christologie des der Behandlung einer einzelnen bibeltheologischen rage,
Neuen Testaments 1. Es ist ausschließlich der christologi- Jler also der nach der Person un dem Werk Jesu, durchaus
schen Trage gewidmet. In neuartiger else entwickelt der gesund SiNd, und daß S1Ee auch erfolgreich durchgeführt WOI-
Verfasser sSeine Untersüchung Hand der „Christologischen den, wenngleich die Verteilung der Titel auf Vergangenheit,
Titel®. Im ET E Il eil spricht VO  - den ‚auf das irdische (‚egenwart un Zukunft teilweise eiwas gekünstelt wirkt
Werk Jesu bezüglichen“ Titeln. Er zertfällt In die dre  1 Kapitel: W as übrigens dem Verfasser bewußt ist, bDber „duS prak-
ESuUSs der Prophet, esus der leidende Gottesknecht, esus tischen Gründen“ 1n auf 24  II wird und auch SONST

manche Bedenken anzumelden sind.der Hohepriester. Der eıte eil untersucht „die uf dasS E zukünitige Werk Jesu bezüglichen“ Titel, nämlich: esus der Im Anschluß diese Grundsätze liegt aber nahe, eın
Mess1las un eSsus der Menschensohn. Im dritten eil Wort ZUT Methode der Gesamtdarstellung e1iNner Theologieist VOI den „auf das gegenwärtige Werk Jesu bezüglichen“ des Neuen Testamentes n In den etzten Jahren ist
Titeln die ede ESUS der HeırT, EeSsSus der Heiland. Der darüber erireulicherweise Vvie geschrieben worden. selbst
vierte eil enthält „die auf die Praexistenz Jesu bezüg- habe dazu mehrfach Stellung SCHOIMNMEN, und zuletzt hatlichen“ Titel ESUS der 0g0S, esus der Gottessohn, cdie Be- Heinrich Schlier miıt einem sehr beachtlichen Aufsatz
zeichnung Jesu als „Gott“ „UÜber Sinn un' Aufgabe einer Theologie des Neuen esta-

ments“ die wiedererstandene Biblische Zeitschrift (1 ahr-Es wird bei dieser Aufteilung des christologischen StoHes
nicht e1n „mosaikartiges Gebilde“ beabsichtigt, sondern VO  - gang 1957, Heit 1! 6—23) eröffnet. Hier sind auch die
jedem der verschiedenen Begriffe au e1N „Gesamtverständ- NnNneueTen Arbeiten ZUT rage n  u registriert. Man sieht
n1s 1m Hinblick auf das Rätsel der Person und des Werkes auf den ersten Blick, daß die für 1Ne Einzelfrage gültige
Jesu angestrebt“. Aber fügt hinzu: Die erzielten Ge- Methode auf iıne Gesamtdarstellung der neutestamentlichen
samtbilder bedingen sich gegenseitig. „‚Daher glauben WIT Theologie nicht übertragen werden kannn Bestand schon
der Gefahr, die sich bei einer derartigen Einteilung des bei cdlie Gefahr, daß die einzelnen Kapitel In voneinander
Stoffes leicht einstellt: nämlich einzelne unabhängige Mono- unabhängige Monographien zermnelen Was durch geschickte
graphien aneinanderzureihen, entgangen Se1n. Im egen- Darstellung vermieden worden ist könnte MNa  » ihr
teil, das Verbindende mag auf diese Weise schärfer un Dei Anwendung auf eine Gesamtdarstellung überhaupt nicht

nennt das die entrinnen. In diesem Sinn bekenne ich mich dem Satz,überzeugender hervorgetreten Se1IN.
„Zyklische Methode“, „Vomn jedem der behandelten den 1e1l bei eiINeT ausführlichen Besprechung der
Begriffe aus werden die Linien allen Abschnitten der Bultmannschen Theologie niedergeschrieben hat glaubenicht, „daß _  e 1n Methode und e1N e  — Darstellungsweise dieHeilsgeschichte gezogen”, Doch verbindet damit Cie
„historisch-Chronologische Methode“, „indem WIT innerhalb allein angemMeESSCNE s Theolog. Rundschau D 1954, 49)
jedes Kapitels regelmäßig die religionsgeschichtlichen Be- Bei eiINer Gesamtdarstellung erhebht sich Zunäa  DA  chst die
ziehungen, die Verwurzelung 1m Judentum, ferner soweit Frage, ob Lehre und Person Jesu den Anfang setizen
dies durch den Stoff nahegelegt WarT] die Einstellung Jesu, Sind, Ja ob S1e überhaupt ın eine neutestamentliche heo-
un endlich diejenige der untersuchten urchrist- logie hineingehören. Bultmann hat den Satz aufgestellt:lichen Schriftsteller ın sukzessiver Darstellung berücksich- „DIie Verkündigung Jesu gehört den Voraussetzungentigt haben Die gleichzeitige Anwendung beider Methoden der Theologie des Neuen Testamentes und ist nicht e1n eil
machte die Brücke sichtbar, die die verschiedenen christo- dieser selbst.“ Bei Bultmann ist dieser Satz noch dazu mitlogischen Lösungen verbindet.“ 325 f einNer ungeheuren Skepsis 801 der Beurteilung der ynopti-schen Berichte über esus belastet. Das ist bei Joachim

1 Cullmann, OÖscar, Die Christologie des Neuen Testaments. Jeremias nicht der Fall, wWwWenn sagt, daß Jesu Predigt der
Mohr, übingen, 1957, VIIL, 352 s 1 25,—. RE sel, „auf den das urkirchliche Glaubenszeugnis ersi
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die Antwort darstellt“. Der Ruf ist die erstie Stufe un gC- Die größte Schwierigkeit bei einer Gesamtdarstellung
hört als solche ZULC sich entwickelnden Theologie des Neuen ist die Trage nach der Einheitlichkeit des (‚;anzen. S0 ent-
Testamentes, darf .Der nicht draußen bleiben, WI1e das bei scheidend {ür e1n Gesamtverständnis die Klarstellung der
einfacher „Voraussetzung” der Fall SeE1IN kann Auch das Eigenart der einzelnen Haglographen ist, schwierig,
Ite Testament ist „Voraussetzung”, sowohl für EeSuUS celbst nicht n unmöglich, 1s+ alles auf einen Nenner
als für die neutestamentlichen Hagiographen. Als (GJanzes bringen. Es sind hier schon viele Vorschläge gemacht WOTLI-

gehört das Ite Testament tatsächlich nicht ZULF neutesta- den, die Der 1Ur dann durchführbar sind, WeNnn INd.  - sich
aut die großen Grundzüge beschränkt. Es ist Sar nichtmentlichen Theologie, WeNn auch die Verbindungslinien 1m

einzelnen Fall ImMmer wieder gezoSEN werden mMUSsSsen. Eine unrichtig, WE BoO Reicke 1n seinem Auisatz „Einheitlich-
gemeinsame Theologie des Alten und Neuen Testamentes keit der verschiedene Lehrbegriffe in der neutestament-
ist nicht durchführbar se]l denn, daß {} wWwel selb- lichen Theologie?“ (Theologische Zeitschrift 9, ase 1953,

401—415, 405) erklärt: „In dem Christusgeschehen ist dieständige Teile macht, W äas ber eın äaußerlich wWwWAare.  n Bel
einer neutestamentlichen Theologie müßte immer, auch inhaltliche Einheit des Neuen Testamentes suchen.“
wenn S1e die Anknüpfung das Alte 1Lestament noch Schlier beginnt seine Darstellung mit dem Eingeständnis,
weitgehend berücksichtigte, der Aufbau des Ganzen VO.
Neuen 1estament celbst bestimmt werden.

daß ihm 99  1€ rage selbst noch Hen sel  31“ Diese Unsicher-
heit beruht bei einem solch kenntnisreichen un gewlegten
Xegeten natürlich nicht In irgendeinem persönlichen Man--Schlier hält nicht für richtig, die neutestamentliche gel Vielmehr ergibt S1e sich aAU: der Sache selbst, zumalTheologie mıit ESUS beginnen. Er hat recht, WEeNln

hervorhebt, daß sich bei eSsSus nicht LUr seinNe Lehre, Schlier die Ansprüche, die das Ideal einer NnNeutfesta-

sondern auch 100001 eın Werk handelt. Ebenso recht hat mentlichen Theologie stellt, wohl überifordert. möchte
ler die OTie aus meinem Au{isatz „Randglossen meılinerdarin, daß ine eigentliche „Geschichte Jesu  . icht hinein- Theologie des Neuen Testamente (Theologische Quartal-gehört. ber sSein Bericht a  ber die Einteilung meıliner „Theo-

logie des Neuen Testamentes  “ ist nicht ganz korrekt. Er schrift, Tübingen 1952, 413—431, 426) wiederholen: „Jede
sagl, der erste Hauptteil handle bei 1900088 A 4  ber Jesu Lehre, Methode hat hre Bedenken UnN: Schwächen. Beide Gesichts-
Person und Geschichte. Das erweckt den Eindruck einer punkte, die Systematik SOWie die historische Entwicklung

und Sonderprägung bei den einzelnen Verfassern, lassenDreiteilung. habe ber ausdrücklich eine Zweiteilung
VOrsSeENOMUMNEN:; Das Gottesreich (ein Begriff, dem die sich ZUr restlosen Befriedigung nicht vereinen. glaube,
Lehre Jesu zusammengefaßt werden kann); Der Bringer daß bei meiner Methode, namentlich Dei häufigem inweis

auft die Querverbindungen, WIe ich versucht habe, dasdes Gottesreiches (also die Person Von der „Ge- Grundanliegen der neutestamentlichen Theologie, ein Ver-schichte“ Jesu sind In diesem Rahmen NUur die Heilstatsachen
ın ihrer Bedeutung gewürdigt. habe ausdrücklich (Bd. 11 ständnis des ganzen Neuen Testamentes au 5 der Sache

erklärt, daß die neutestamentliche Theologie „auf die selbst heraus mi1ıt dem Verlangen nach Systematik, bis
einem gewissen Grade vereinigt worden “Darstellung der geschichtlichen Einzelheiten SOWI1Ee die des

äußeren Verlaufes der Geschehnisse“ verzichten muß, und Im einzelnen 1äßt sich ganz gewiß manches besser
bin dementsprechend verfahren. machen. Cullmann hatte insofern eichter, als 1Ur eIN

wichtiges Teilgebiet behandelt. Bei dieser durchaus legitimenBe1l ESus selbst liegt tatsächlich der Beginn der NEeU-
testamentlichen Theologie. Gewiß sind die „theologischen

orm bibeltheologischer Betrachtung bestehen nicht die für
die Gesamtdarstellung genannten Schwierigkeiten. FreilichReflexionen“ der Hagiographen nicht auf ıne Stufe mit handhabt die Methode vorbildlich.

Jesu Lehre und Werk stellen. Wie csehr dieses letztere
ber ZUTC theologischen Gesamtbetrachtung gehört, ze1ig sich Es ist verständlich un berechtigt, wenn bei der

gerade der christologischen Frage. Cullmann zieht >  ber- Besprechung der e rolle Jesu ausgiebig auf die
Qumrantexte hinweist. An sich ist diese Rolle bei eSsusall, möglich ist, die „Einstellung esu In die theo- nicht VoO  - besonderer Bedeutung, da das messianische Selbst-logischen rwägungen hinein. Sie ist eben nicht 1Ur als

„Voraussetzung“ wichtig. Die theologische ntwertun: ZULC
bewußtsein voransteht. Der erwartete endzeitliche Prophet
ist ja für die neutestamentliche Offenbarung Johannes derbloßen „Voraussetzung“ ist eigentlich DUr VO Standpunkt Täufer. Aber übertreibt wohl das Schülerverhältnis Jesuder Skepsis Bultmanns verständlich, der Schlier natürlich dem Täufer gegenüber. Es ist doch 08 unwahrscheinlich,meilenweit fernsteht. Gewiß muß INa  - die Tatsache berück-

sichtigen, daß die Evangelien Glaubenszeugnisse sind und daß ESUS sich selbst bei Mt 1 3 E als der „Kleinere“ be-
zeichnet habe, daß übersetzen wAÄärTe: „Der, welchernicht wI1e eın sachliche Quellen behandelt werden dürien. kleiner ist, EeSUSs nämlich als Schüler), ist größer alsDann ist auch der theologische Standpunkt der einzelnen

Evangelien darzustellen. Gerade hier kann noch mehr B6- Johannes) 1m Himmelreich.“ 31)
schehen, als bisher der Fall WAäar. Aber 1äßt sich als Der Titel bed we führt „1NS Zentrum der NEeU-

testamentlichen Christologie“. ESuUS weiß sich als dieserGrundlage als „Ruüf“ Jesu Lehre un Werk cechr wohl
einem Gesamtbild zusammenfassen un: dann die Ebed, WEn auch den Titel für sich nicht ausdrücklich

Spitze einer Gesamtdarstellung stellen. für diese Grund- braucht. Dieser ist darum wichtig, „weil der ihm
lage die „Formulierungen“ der Urkirche, die zeitlich VOT den grundeliegende Hauptgedanke, nämlich der der Stellvertre-
Evangelien liegen, e1n ausreichender Ersatz sind, und ob {ung, gleichsam das Prinzip darstellt, nach dem das eue
INa  - wirklich „zZuerst“ versuchen soll, „die archaische T'heo- Testament die gesamte Heilsgeschichte verlaufen sieht“
logie dieser maßgebenden Urformen des Kerygmas, die S 50) Der leidende „Gottesknecht“ ist gleichzeitig BE-
der Theologie der neutestamentlichen Schriften entfaltet radezu der Reprasentan des Gottesvolkes. Es ist beachtens-
WIT: darzustellen“, bleibt doch ohl recht zweifelhaft. werTt, daß besonders die Petrusüberlieferung i1ım Neuen
Übrigens wird Ma  =| auch ler chon das Johannesevange- Testament eSus als Gottesknecht betrachtet, daß die
lium vorsichtig heranziehen. Denn wird doch immer Frage stellt: „Sind WIT in gı Beziehung
mehr anerkannt, wieviel ursprüngliches Überlieferungsgut icht vielleicht dem Petrus gegenüber ungerecht, WeNnnN WIT

ihn 1n dieser Hinsicht in des Paulus Schatten stellen?“aQus Leben un Lehre Jesu in ihm enthalten ist. Natürlich
ist die eigentliche johanneische Theologie, für die der Pro- S 74) In der späateren Entwicklung trat der Ebed-Titel hin-
log die Grundgedanken bietet, als spätere Auswirkung ınd ter anderen Titeln, namentlich dem des KYyTI10S, ZUFU!  .  ck.
Anwendung der Lehre Jesu 1m Zusammenhang mit dem betont aber, daß die hyperkritischen Versuche, den bed-
Prolog gesondert betrachten. Gedanken aQus Jesu Selbstbewußtsein entifernen, echter
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Kritik nicht standhalten. Ja, verwendet hier, namentlich his zuletzt SEeINE Zurückhaltung gegenüber dem Mess1as-
Bultmann gegenüber, überscharfe orte, indem VO der titel“ (S 125) eSus hat den Titel „Davidssohn“ nicht
Gefahr einer „professionellen Verbildung“ Spricht, die sich direkt abgelehnt, sondern NUr „ d  1e damit verbundenen
darin äußert, „daß INa  ; geradezu 1ne sadistische Freude

WEeNN
Gedanken eines 1 t1ı S Königtums“ 134) „Der

empfindet, sich Unausgeglichenheiten feststellen Messias, den David seinen Herrn nenn(T, INU. größer eın
lassen, und sich ee)  ber jede These argert, die irgend- als David, Tolglich kann seline e 5 {  © C  e Her-
einem Punkte 1nNe Verbindungslinie, iwa NUur Zzwischen kunft nicht VO  e} David, muß sS1e vielmehr VO  - einem
eSUS un Paulus, aufzeigt“ 67) Höheren ableiten“ (S 133)

Der Begri{ff des Hohenpriesters berührt sich CNg Die wichtigste Selbstbezeichnung Jesu ist die des
miıt dem des bed Jesus weiß sich alıs Hoherpriester, Menschensohnes reın sprachlich der „Mensch“)
dem alttestamentlichen Hohenpriester gegenüber 1m em1- entwickelt ausführlich den alttestamentlich-jüdischen
nenten Sinn. Vor allem wird 1mM Johannesevangelium der Hintergrund dieser Selbstbezeichnung, die wesentlich auf
hohepriesterliche Gedanke stark betont. Freilich klingt Dan zurückgeht. Hier erscheint der Menschensohnähn:-
etwas gesucht, unter Berufung auf P1Cd die Bemerkung liche „die Heiligen deıs Höchsten“) als Gegensatz den
Jo 18,:15; der Lieblingsjünger sSel mit dem Hohenpriester als T1iere geschilderten VIier Weltreichen. Gleichzeitig ber
bekannt BEWESEN, AdUuSs einem „Desonderen Interesse“ da- werden die Tiere auft die Könige dieser Reiche gedeutet.für erklären, „daß eSsus die Erfüllung des alttestament- „Dann liegt die Annahme nahe, daß der Mensch N  u wie
lichen Priestertums darstellt“ 105) Ausführlich behan- die Tiere ursprünglich auch als «D des Vol-
delt den Hebräzrbrief als die eigentliche Fundgrube {Ür kes der Heiligen gedacht seın könnte der Vertreter,
die Theologie VO:  w} Jesu Hohenpriestertum. Im Hebräer- der Repräsentant, kann mıiıt der Vielheit, die Ver{T1L,brief uünden sich sehr drastische Wendungen A  ber die identifÄiziert werden“ 141) ESs ist ähnlich WI1e beim bed
„Schwachheit“ Uun:! „Versuchbarkeit“ Jesu, viel drastischer Jahwe, und esus hat sich ebenso als hbed WI1Ie als Men-
als SoONst irgendwo 1mM Neuen Testament Sıe ind theolo- schensohn gewußt Im Judentum hat INa  =| den letzteren
gisch N  u nicht leicht Destimmen, können überhaupt ausschließlich als eschatologische 1gur gekannt. be-
I11UTr VO.  — dem Bewußtsein Jesu ausSs Cdie „Brüder“ Öörmlich merkt ber mit Recht, Ina.  f musse sich VOT dem „Vorurteil“

vertreten un für S12 das Menschliche sühnend US2Z2U- hüten, daß eSus dem Judentum gegenüber nichts Neues
schöpfen, greifbar werden. Aber INan mMu. außer der „Ver- 1n christologischer Hinsicht lehren konnte. „Vielmehrsuchung“ Jesu das VO Verfasser des Hebräerbriefes inußte die Tatsache, daß die Überzeugung hatte, miıt
STAaT unterstrichene „ohne Sunde“ gebührend betonen, SPiINer Person Se1 das eich Gottes bereits eingeleitet, not-die innere Berührung mıit der Versuchung nicht über- wendig Folgen Dezüglich der Anwendung des Menschen-
stelgern und dann doch einer „Sündenmöglichkeit“ Jesu sohnbegriffs autf sSeiNe Person nach sich ziehen.“ esuskommen 93) ZUT Freiheit 1mM höchsten Sinn gehört
ja nicht die Fähigkeit sündigen, sondern, WI1Ie Thomas

„hat sicher beide Aufgaben, seine gegenwärtige und seine
zukünftige, als Einheit aufgefaßt, wenn feststeht, daß

VOon quin sagt, die Fähigkeit, das geschaute ute VO:  > sich als bed Jahwe angesehen hat“ 162 T S50 ind dieinnen her erstreben und Selbstverfügung u  ber das Leidens- und Niedrigkeitsaussagen VO „Menschensohn“,eigene Tun besitzen. obwohl hier zunächst 221n Hoheitsprädikat vorliegt, durch-
Ebenso ist das E@ ANGE  A des Erlösungsopfers Jesu ein aus verständlich. Jesu Begriff der „Eschatologie“ VeTr-

Grundanliegen des Hebräerbriefes. In diesem UuSammen- einigt beides ufs beste
hang kommt auch auftf das MeDBopfer sprechen 99) Eingehend WITd die Auswirkung des Menschensohn-Ge-Er gibt unumwunden Z daß nicht richtig Ssel, Wenn dankens bei Paulus verfolgt. Wenn bei Paulus auch derprotestantischerseits der katholischen Theologie TBEWOT- Ausdruck Menschensohn fehlt, steht der Gedanke dochfen werde, SIe denke 1nNe „Wiederholung“ der einmalıi-
CI Opfertat Jesu Gleichwohl hält auch die „Gegen-

1m Hintergrund der paulinischen Adam-Spekulation, WIe
S1Ie SiCcCH besonders KOT 15, 45 ff 3 Röm 3, 12 un 1mwärtigsetzung“ für einen Verstoß SCSECN das E@ ONO  H Christushymnus Phil 2,5 findet betont sechr scharf,„Denn damit Desteht die Gefahr eines Rückfalls auft die daß 1n diesem Vmnus VO.  ' der Präaäexistenz Jesu die edeSiuife des alttestamentlichen Priestertums, der Hohe-

prilester immer wiecC.Tt Neu das Opfer darbringen muß.“
sel, und lehnt ede adoptianische Abschwächung ab, da
Jesus schon ıIn der Praexistenz die „Göttlichkeit“ besessenNun ist gewiß theologisch schwierig, das Wesen des habe Richtig heißt auch, daß bei Paulus „keinerleiMeDBopfers bestimmen, daß die richtige ZWI1-

schen dem Stiftungsbefehl un dem E naE eingehalten
t1 ALl  ber diese Präexistenz“ vorliege S 173)

wird. Die verschiedenen Theorien der katholischen Theolo-
Wenn dann ber fortfährt, daß die rage nach dem Wie
1mM Johannesprolog beantwortet werde, heiße, derg]ıe beweisen Aber der „Gefahr“, auf die alttestament- 0g0os sSel 99  el Gl BEWESECN, liegt doch wohl e1nliche Stufe zurückzufallen, ist weder die Theologie noch

clas schlichte Glaubensbewußtsein jemals erlegen, un:! auf Widerspruch mıiıt der Feststellung autf 1835 VOT, aQer Aus-
druck WOOHN 1m Christushymnus des hil Se1 „nicht vieleine solche abstrakte „Gefahr“ braucht INa  =| wohl keine anders verstehen, als Wenn der Prolog des Johannes-Rücksicht nehmen.

In er eb Ir CD zeigt gegenüber allen adi-
evangeliums verk  un  AA  det, sSe1 Anfang als Wort bei
ott gewesen“”, Eine „Spekulation“ über das Wie liegtkalismen eiINe besonnene Haltung, die 1m wesentlichen auch bei Johannes nicht VOT, sondern die Feststellung einerjedenfalls das Richtige trilft stelle einfach einıge Tatsache, SENaAUSO WJe ım Hymnus. Es ist auch Ne Über-Zitate ZUSammen „Die Urkirche glaubte Jesu Messianı- treibung Sagen, der präexistente Menschensohn S£1 1imtat NUur deshalb, weil SIe daran glaubte, daß esus selbst Uranfang „seinem Wesen nach schor göttlicher Mensch“sich IUr den Messias gehalten hatte“ (S „Was EeSus seWweEsen 198) Hier bleibt auft dem Standpunkt derablehnt, ıst lediglich jene 1 ti S CD Rolle des Mess1as- jüdischen Menschensohnauffassung stehen, daß INa  -Königs“ 121} „Dieses Verbot ihn als Messias PrOo- iragen darf ob sich nicht auch dabei hintergründigklamieren geht vielmehr autf EeSus selbst zurück un das schon erwähnte (und VOo  } abgelehnte) „Vorurteil“hängt auf natürliche Weise mıit der Besorgnis Jesu 111- handelt, ESUS un In sSseilner Folge die Apostel Sdsecmen, e1ine solche Proklamierung könne jenerT falschen Vor- Diestellung von seliner Aufgabe Vorschub leisten, die als
der jüdischen Vorstellung gegenüber nichts Neues,
WOOPY des Philipperbrıiıefes geht ZWAdäTL, WI1e ausdrücklichteuflische Versuchung erkannt un bekämpft hat. Daher betont, auf die „Göttlichkeit“ des Praexistenten, daß ber
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diese „Göttlichkeit“ etiwas Niedereres sSel als das „CGott- Spannung verabsolutiert“ habe, ist e1N großes Mißverständ-
gleichsein“”, ıst unmöglich An IN e T*’6S5 rapienda isıt also n1s, Grundsätzlich haben Kirche uıund Theologie die oll-
beim ÜONOYWOG nicht denken, um.aı dier Praexistente endung Dei der Parusie nıemals zurückgesetzt ıund somit
hbereits der Schöpfung beteiligt Wäar (1 Kor Ö, Kol die „Spannung“ auigegeben. Dabei iıst zuzugeben, daß das
1,16) Hier wird die Gegensätzlichkeit ZU. ersien Men- eschatologische Bewußtsein 1 praktischen Leben in der
schen Adam, der ott gleich sSe1IN wollte, übertrieben. Die Kirche vielfach kurz gekommen ıst. Aber gerade 88l der
„Frhöhung ZUTC Gottgleichheit“ soll darin bestehen, daß
ott ihm den „Gottesnamen”

G(egenwart wird diesem Mangel immer mehr entgegenge-wirktXUOQLOG schenkt. Mit echt
sagt C daß dadurch die „Herrschermacht“ Christi gemeint Über die Tragweite des Kyrıos-Namens ist bereits vorher
1 224), und insofern kann 190828  ! J1, daß sich hier 1M Zusammenhang mıit dem Christushymnus D BESPTIO.-pılmar die Funktion handelt (> 243) In diesem chen worden. Zutreifend Sagı E daß Irühzeitig der egen-
Sinn heiDßt ÜNEQUWOOEV mehr als erhöht“ Aber 1ne Qa17 ZU. Kaiserkult den Kyr10s-Namen unterstrich Der
höhere Stufe der „Göttlichkeit“ ist e1nNn Unding. Kor 1LZ, (nur 1 e1iste kann der Christ Jesus KYyrios

eNnnen d  iıhm unmöglich iluchen) den Kaiserkultübernimmt die vielfach vertretene Ansicht, daß Paulus
1Mm Christushymnus einen urchristlichen aramäischen Psalm gedacht ist, erscheint mehr als iraglich. Vor allem ist
zitiere (S 179 Er nenn S1e rTeilich 1Ur „sehr wahrschein- wohl undenkbar, daß schwache Christen, die dem Kalser
lich, WEeNn S1Pe sich anıch nicht mit etzter erweisen”“” opferten un Christus fluchten, später alıt den Gedanken
1äßt An sich liegt e1Ne solche Annahme natürlich kommen konnten., sich damit entschuldigen, „der Heilige
nicht die geringste Schwierigkeit VOT, und ist ebenso elst, der Ja nach der Verheißung (Mt £0. 17 1 Augen-
sicher, daß gedankliche un formelle Verbindungen mit der Dlick des Verhörs durch 61 gesprochen habe, abe sS1e VOeI-

Urgemeinde vorliegen, möchte jetzt auch 180081 den anlaßt [!] SdBEN.;: Verflucht SE1 Jesus!“ (S
Ymnus stärker VO. Ebed Jahwe Hei Is 52 abhängig SeINn wiederholt d  1le Ansicht, die ın SelINer Schriift „Der
Jassen, als ich bisher ansgeNOMME abe. Allein, WEenn INd.  e Staat 1m Neuen Testament“ eingehender begründen
bedenkt, daß nach celbst der „paulinische Charakter“ sucht, daß die Christen auch den VO  w} Christus 1n SeINeTr
des VYmnus stark In d  1€e Erscheinung m daß sein Inhalt Weltherrschaft gebändigten Damonen nach ROöm 133 Ge-
„Bahnz der paulinischen Christologie entspricht“, daß das horsam schulden. Hier muß INlan wohl e1n großes rage-
(zanze eigentlich ST auf dem Hintergrund der übrigen B6- zeichen Setzen. Vgl meine Besprechung N  Aa Theol Revue
nannien paulinischen Texte verständlich ist; Wenn 190028  - 1957, 167 f Ebenso ist die scharfe Unterscheidung ZWwW1-
ferner 1n Betracht zieht, daß manche angeblich unpaulini- schen eich Gottes und Herrschaft Christi icht tragbar: Die
sche Wendungen nachweisbar paulinisch sind, WI1e ich letztere habe Dereits begonnen, „1mM e 13l Z
einem Einzelfall gezeigt habe (vgl meinen Auisatz „Zum eich Gottes“, Dem widerspricht, Was selbst 162
Verständnis des Christushymnus hil 2, 9—11, 1n TleTrer WI1e schon 'ben erwähnt wurde 1m Hinblick auf ESUS-
Theologische Zeitschritt 6 9 1952, 186—192); Man worte WIe MTt 12 20 das eich Gottes 15t schon euch
schließlich die Tatsache iın ihrer Bedeutung würdigt, daß gekommen) erklärt: Jesus hatte die Überzeugung, „mit
Paulus sSonst nı a ] Ö größere fertige Kompositionen Seiner Person sel das eich (‚ottes bereits eingeleitet“.
(sondern 1Ur einzelne Worte oder kurze Zeilen) 1n seine Iso gilt auch hier das VoO  e} imMmer wieder mı1ıt echt
Darstellung aufnimmt, also hier 1Ne eindeutige Singularität stark Detonte „schon erfüllt“ und „noch nicht vollendet“.S S el aa  D e B i vorliegen wuürde, dann ist doch wirklich viel wahrschein- Der Name Heiland (0wTNO) spielt 1m Neuen esta-
licher, dem Tatbestand 1in der Form gerecht Zl werden, W1€e ment nicht Cie Rolle, die ihm 1n späterer eit zufiel In den
ich ın dem genannten Au{fsatz (S 188) ausgedrückt habe Paulinen VOTLI: den Pastoralbriefen mehrfach VOILI-
„Nicht einen Iertigen YmMnus wird Paulus aufgenommen kommt findet sich IUr Phil 3 O0 Auch ist, ebenso
haben, sondern baut ihn selbst unfier Verwendung Vo WIe XUQLOG, 1MmM Alten Testament bereits geläufige (‚ottes-
Steinen auf, die aUu's dem Bestande urapostolischer UÜber- bezeichnung und wird 1mM Neuen Testament ebenfalls VO  a
lieferung herrühren, gestaltet ihn ber durchaus aus seinem ott und Christus gebraucht. So T1 hinter dem KYTI10S-
eigenen Geiste Namen w  ZUru  d<Y der JE! namentlich bei Paulus stark Vor-

Bedeutungsvoll ist d'  1e Benennung Jesu als KYTIOS: dergrund steht UÜbrigens besagt der Name eSsus der Wort-
amı ist ausgesprochen, daß 9 nicht 1Ur der Vergan- bedeutung nach dasselbe wI1e Heiland, S' daß nach Mt

nh P  e 1t der göttlichen Heilsgeschichte angehört und nicht Oa geradezu dadurch begründet wird, weil Selın olk
1U Gegenstand der e  e rt ISst, sondern Von der Suüunde erlösen wird. Unwahrscheinlich ist aber
1Ne ın der Ge genwartk lebendige Realität, lebendig, der Fragesatz autf 246, Anm 8) ob vielleicht der Umstand,
daß uns etzt 1ın Beziehung treten kann, daß der J1äu- daß Jesus 1Im Neuen Testament nicht häufiger Heiland B6-
bige ihm betet, un daß die Gemeinde 1mM Gotteshaus nann WT mi1t dem Empfinden zusammenhänge, daß diese
ihn anruft, damit ihre Gebete VOT ott den ater bringe Bezeichnung „eigentlich (ott vorbehalten“ S@e1. Das müßte
und sS1e wirksam mache  A 5} 200) Ausführlich wird (ge  P=3  gen- dann doch entsprechend auch für KYyrTi0s gehlten. Außerdem
«.-  er Bousset und Bultmann) gezeigt, daß der Kyrios-Name steht damit der wel Seiten vorher (S 244) geschriebene
nicht hellenistischen Ursprungs ist, sondern bereits au der Satz 1in Widerspruch: Wenn Jesus den Würdetitel Kyrios
Urgemeinde stammt, wobei das Maranatha UuSs KOT 16, 22 erhielt, WAar der Übertragung göttlicher Attribute über-
(Gebet, nicht Bekenntnis, WeNnn anuıch beides nahe beiein- haupt keine Grenze mehr gesetzt”
ander liegt) eingehend interpretiert wird Die 1m Kyrios- Von diesen „göttlichen“ Attributen, nämlich 0g0S, Sohn
Namen beschlossene Königsherrschaft Christi bezieht S] In Gotteis, Gott, handelt der letzte eil mit der Überschrift: „Diebesonderem MaßDße anuıt die Kirche, dann aber auch auf die auff die Praexistenz bezüglichen Titel.“ Beim 0g0S wird
50% Welt Die eit der Kirche i1st die Z:wischenzeit Ww1- BdINZ zutreHend der alttestamentlich-jüdische SOWle der
schen Auferstehung und Parusie sie ist nicht etwa, wI1e hellenistische Hintergrund gezeichnet un schließlich fest-die exiremen Eschatologen meinen, 1ne spätere Verlegen- gestellt: „Daß dieses Offenbarungshandeln, dieses Redenheitserklärung, sondern steht „durchaus zentraler Stelle“ (GGotltes Zl  ” Welt endgültig un abschliebBend 1mM historischen1mMm urchristlichen Verständnis und muß 1m Sinnie der 56- Rahmen e1ne's menschlich-irdischen Lebens geschieht, istläufigen pannung zwıschen ‚schon jetzt‘ und ‚.noch nicht Jedoch beiden noch Iremd“ 5 264) Gewiß Spricht der Jo-vollendet‘ verstanden werden (5 241) Aber daß die katho- hannesprolog auSs dem Grunde VOoO 0g0s, weil das ganzelische Kirche die Königsherrschaft Christi „verdinglicht“ Evangelium dem Offenbarungshandeln des Inkarniertenund die Zwischenzeit „auf Kosten der eschatologischen dient. Es bedeutet aber ıne Abschwächung, WeMNnNn erklärt,
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daß 1 Prolog „gleichsam als Randbemerkungen [l einıge die von stark betonte Erhabenheit VO  w Jesu Gottessohn-
Aussagen über das eın des 0g0s gemacht werden“, unELE W SO i a r schaft über den allttestamentlichen Begrifi dieT Gottessohn-
1ne Übertreibung, daß „das Sein des LOgos eben natur- schaft und ETST recht über den der hellenistischen Otter-gemäß [!] sSe1in Handeln“ s e1 (S 271) Jo 19 ist wahrhaftig söhne“ vollendet die KOonsequenz verständ'lich OBmehr als eine „Randbemerkung“, Uun: cteht darum Sere Sohnschaft 1ıst der Sohnschaft des Sohnes be-der 5Spitze des Ganzen, we1i1l (as „Handeln“ aıf dem „Deln“ gründet und wird 1mMm Glauben ihn Wirklichkeit“aufbaut. Dais gilt auch VO  w der ähnlichen Auffassung, die 5 304)1n SE1INEemM Buch „Urchristentum un Gottesdienst“ (2. Auf-
lage, Urich VO  w} der Eucharistie vertritt. Ausdrück- So überrascht nicht, daß ESUS 1mM Neuen Testament
lich erkennt hier die „reale Gegenwart“ d. fügt bDer gelegentlich geradezu als ott bezeichnet wird. Zzählt

die verschiedenen Stellen auf, wobei zutrefiend die (schon/
hinzu, S1e sSe1 nicht „dinghaft“, sondern „ereignishaft“ s
meınt, Christus SP1 I11U:  —y „hnandelnd gegenwärtig“ (S 9 un anders interpretierten) Worte Jo 138 Jo 0, ZU; Röm 9, 5
g , N2m. 102 Auch hier 1st das persönliche „Sein“ eingeschlossen werden. Daß solche Stellen nicht häufiger

vorkommen un VOT allem hinter der Benennung XUOLOGder Ausdruck „dinghaft“ ıst ebenso wen1g glücklich WI1Ie in
dem oben (S berichteten Wort VOI der „Verdinglichung“ zurücktreten, kann nicht überraschen, da hier wirklich
der Königsherrschaft Christi die Voraussetzung für das etwas ngewohntes überwinden Wäar un {wa bei

Johannes nicht 1Ur lesen ist nI un der ater indHandeln. Wiedier mıit Recht Lehnt IS ab, das Wort ÜEOG
Jo 11 1mM Sınne VO VELOG („göttlicher Art Wr der LOgos” 1NSs  “ (10, 30), sondern auch „Der ater ist größer als ich“

verstehen (S 272) Wie reimt sich das aber mıit der VOTI- (14, 28) Gewiß ist dieses „Paradox“ heilsgeschichtlich aus
her schon erwähnten Unterscheidung „Göttlichkeit“ und dem Verhältnis des Inkarnierten AL ater verstehen,
„Gottgleichheit“ 1m Christushymnus des Philipperbriefes ber INa  w} überwindet die Schwierigkeit auch hier nicht da-

Auch der folgende Sa tz trifft Die „Paradoxie durch, daß INan sich auf die „Willenseinheit“ beschränkt,aller Christologie mussen WIT stehen Jassen: das Neue wWenn 188058  - dem gesamiten Tatbestand der Offenbarung BC6-Testament SibDt keine Lösun: sondern stelit die Aussagen recht werden will lehnt die „späteren Konfusionen
nebeneinander einerseits: der LOgOs War Gott; anderer- Zwischen dem Vater und dem Sohn“ ausdrücklich als are-  e
seits: der 0g0s War Dei ((GO0 (S 273) Gerade weil] dem tisch ab Er meint dabei, daß der Monophrvysitismus TOTLZ
Neuen Testament fernliegt, theologische „Lösungen“ bie- SeiNer offiziellen Verurteilung durch die Kirche „das reli-
ten, ist doch 5dl1Zz natürlich Un selbstverständlich, daß g1löse Denken des Durchschnittskatholiken“ beherrsche. DasVe Theologie Ssich später nicht mi1t der Redensart VOoO  w} der ist gewiß überspitzt und übertrieben, ebenso WIe die WEel-„Paradoxie“ begnügt un In durchaus icht „nutzlosem\ tere Bemerkung, daß das Bedürtfinis nach MarienverehrungUnterfangen“ Ne theologische Klärung versucht. Diese Klä- sich deshalbh „1m katholischen Kirchenvolk“ stark ent-rung bedeutet keine verstandesmäßige Erklärung der e1N- wickelt habe, „weil EeSUuUS selber auftf Grund dieser Kon-maligen gottmenschlichen Persönlichkeit Jesu, die eın wirk- fusion den Gläubigen ferngerückt ist“ S SI Anmliches Mysterium ist. ber S1Ee bewahrt die Spekulation VOTL Man brauchte hier 1LUFr den STIar gepflegten eucharisti-Abwegen (die wahrlich 1n genügender Z.ahıl begangen WUÜUrL- schen ult erinnern. Allein die Säatze dürfen vielleichtden) Dabei denkt SsS1e nicht 1M entiferntesten daran, durch
„abstraktes Spekulieren“ das lebenswarme Jesusbild der

auch als Mahnung gelten, daß manche Übertreibungen 1n
der katholischen Praxis der echten Lehre des NeuenEvangelien erseizen der auch 1Ur zurückzudrängen. Testaments un der Kirche überprüft werden.Das über den Logos Gesagte bezieht sich weitgehendauch auf den . C/.  /  p} I, ze1lg mit Erfolg Abschließend faßt unter der Überschrift „Perspek-

die extreme Kritik, daß eSus selbst sich als Sohn Gottes tiven der neutestamentlichen Christologie“ die gesamte
gewußt und genannt hat Entschieden wird namentlich Darstellung un! betont nochmals, daß das
die „Johanneische“ Stelle Mt TIr als echtes Jesuswort Neue Testament keine Synthese biete, sondern „gerade
erkannt, das „dusSs dem Bewußtsein der Präexistenz her- VO E e Ausgangspunkten aQus den egen-
au  6 gesprochen worden ist 300) Man darf wohl —-

stand der Offenbarung immer wieder unter einem
Gesichtswinkel erfassen“ will L 325) Wir haben schonnehmen, daß dieses Gottessochnbewußtsein Höhepunk-

ten VOo  } Jesu Ofenbarungshandeln der menschlichen Seele eingangs hervorgehoben, daß mıiıt SeINeET Methode erfolg-
besonders intensiv aufleuchtete. nennt e1Nn „MOMEN-

Teich gearbeitet un TOFZ mancher Bedenken 1m einzelnen
einen beachtenswerten Beitrag ZULC neutestamentlichen Chri-Lanıes“ Aufleuchten, das beii Jesus „hier und dıa erfolgt ist“

255) ber Nan darf nicht außer acht lassen, daß außer- stologie geboten hat. Es Se1 eigens betont, daß die dNS6-
dem „das kontinuierliche Erleben des Einsseins mıiıt dem meldeten Bedenken den eigentlichen Wert des Buches nicht
Vater“ bleibt 291) Gerade darum iıst wen1g, als wesentlich einschränken. Die gefällige Darstellung wird
„Schlüssel für alle neutestamentliche Christologie“ den auch nicht erheblich beeinträchtigt durch die vielen Wieder-

holungen und durch die Breite der Darstellung, die SI!Satz hinzustellen: „Vom Sohn sprechen, hat überhaupteinen Sınn 1Ur 1m Hinblick auft das Ofenbarungshandeln daraus erklärt, daß dem Buche Vorträge zugrunde liegen.
Gottes, nicht auf das Sein Gottes“ w}  00) Und da diese yAUB eil 1n englischer Sprache in Amerika

gehalten wurden, versteht mMan, daß die angelsächsischeurteilt sehr besonnen über das Johannesevangelium. Literatur ın besonderem MaDße verwertet worden ıst,Es ergibt sich „DEe: einer sorgfältigen Analyse selner Haupt- manchmal auf Kosten der deutschen, namentlich dermotiıve, daß diese in der Regel ‚Wäar unter die besonderen
jehanneischen Perspektiven eingeordnet, ber doch nicht

katholischen Arbeiten. Aus dem Referat ergibt sich de
weiteren noch deutlicher, als anfänglich gesagt wurde, WI1Ieeinfach 1Ur Von außen das Leben Jesu herangetragen Derechtigt meine grundsätzliche Bemerkung WAaT, daß diesind“ (5 293) Das iıst ganz richtig. Aber gerade bei Von angewandte Methode für 1ne GesamtdarstellungJuhannes gilt der Satz „Eine S  S S 1n besteht der neutestamentlichen Theologie nicht Platze ist. Umdeshalb, weil nNne restlose il 5 1n besteht“ Iruchtbarer ist S1e bei der Behandlung eines einzelnen307), MUT mit der Nuance, daß die restlose Willensein- Ausschnittes, 1n unseTem Falle Iso der neutestamentlichenheit Zeugnis VO' der Wesenseinheit ablegt. Erst wird Christologie.
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„Orbisbucher”
Von Heim1ng OSB, Marıa Laach

welches das Mühen 8 die Logik aıuch e  ber den arıstote-Seit meinem etzten Bericht Ir  ';Hber die unfier dem Titel
no 3 erscheinenden „Problemgeschich- lischen un den abendländischen Raum hinaus meıstern
ten der Wissenschaft In Dokumenten un Darstellungen”, versucht. muß Der 1Ne solche Rezension den zuständi-

Bch Fachleuten überlassen un auch für dieses Werk 1mMdie bei arl Alber, Freiburg/München herauskommen s
Theol Rev. 1954]| 135 ff , Sind wieder mehrere Bände Rahmen einer einfachen Anzeige verbleiben. Die Schola-
erschienen, die auch die Aufmerksamkeit einer theologischen otik erfährt 1n e eigene Würdigung un miıt echt enn

hier handelt sich wirklich nicht bloße TradierungKevue verdienen; Sind folgende:
antiker Erkenntnisse, sondern 111e schöpferische Leil-

Arens, H., Sprachwissenschaft, der Gang iNTe Entwicklung VO (deT
stung des Das größte aller Kapitel behandelt die

Antike ZUT ‚egenwarTt. 1955, und 08, 34 ,— . mathematische Logik, 1n der VL. selbst Meıster 1st. Mit
Das Anliegen A.s ı'st 1n besonderem MaßDße das der Samm- dem un etzten Kapitel greiit das Werk L4  'ber den abend-

lJung überhaupt gestellte: „geschichtliche Darstellung des ländischen Raum hinaus, indem die indische Gestalt der
Ringens den sicheren (ang e1Ner Wissenschaft“ und

Log1ik vorführt.
„des eges der Besinnung auf methodischen Grundlagen
deTr verschiedenen Methoden der Forschung“. Wiıe viele Inm, FT.; Technik. 1954, X11 un 456, 26,—

Wissenschaften ist auch die Sprachwissenschaft in des Die anscheinend materiellste aller Wissenschaften ist
Wortes strengstem Sinne recht jungen ms 99  1€ Ent- aller immer stärker fortschreitenden, aQUus den oku-
deckung des Sanskrit un OEe1INeET Ahnlichkeit miıt europä- men'ten erschütternd heraustretenden Entgöttlichung hne
ischen Sprachen“ führte ZUT Schaffung der vergleichenden die schon 1 Altertum sichtbare Naturbejahung des Chri-
Sprachwissenschaft. Dıese, zunächst un: Jange materiell aut tentums gar icht denkbar. Erstaunlich ist auch festzu-
die indoeuropäischen Sprachen beschränkt, ist 1 wesent- stellen, WIe bedeutend der Anteil des Fortschreiten
lichen. das Werk eines Mannes, Franz Bopp Den weiten der Technik ist. Interessant ist auch lesen, wI1Ie QOhr
Weg bis dahin, die Stromungen, auch naturwissenschalft- diese VoO der Entdeckung des Artistoteles 1M scholastischen
licher Art, die seitdem den (ang der Wissenschaft beein- Zeitalter profitierte, und noch mehr, wıie sehr c'1e dadurch
fiußten un nach Methoden verlangten un 1n 1156 - W hat, daß unter dem Wehen christlichen Geistes
TreIN Jahrhundert B bloß das deutsche Quasi-Monopol die Arbeit aQ'us der Hand der Sklaven In die freier Christen-
brachen, sondern auch mit dem Indoeuropälismus aufzuräu- menschen überging. Es ist m. cehr gut gelungen, die
mMeNn trachteten un! trachten, sind fesselnd dargestellt. Die geistigen Triebkräfte, welche die Menschheit für die Ent-
etzten Stadien der Entwicklung könnten tast erschrecken, wicklung eINeTr schließlich seelenlos gewordenen Diszi-
indem S1e darzutun scheinen, daß VO.  - einem sicheren Gang plin bis ihrer heutigen Höhe ST freigemacht haben,
der Sprachwissenschaf{t, den 00058  > durch eine einigermaßen und dazu e1ne anl Reihe VO.  - Teilfaktoren aufzuweisen,
normale Zzentenarte Entfaltung garantiert glaubte, icht mehr welche die Entwicklung förderten, das monastische
die ede sSe1in kann. Man steht vielmehr 99 nde des bis- Handarbeitsideal, insbesondere auch die auf ihm beruhende
herigen windungsreichen eges und Anfang de's neuen“, zisterziensische Kolonisationsarbeit. Nicht unerwähnt bleibe
der „Schaffung der eigentlichen allgemeinen Sprachwissen- das Kapitel „Technik und Freikirchentum“ u  ber die Impulse

Höchstleistungen aus kalvinischer un puritanischerschaft oder Linguistik.“
Ballauf, Die Wissenschait VO' 101e es Geisteshaltung.

der iologiıe VO ertium bis ZUI oman(tı. 1954, z08! 153808 ange, HS Geschichte der Grundlagen der Physik. Die {OT-
444, 27,50 malen Grundlagen: Zeit, Raum, Kausalıtät. 1954, un 356,
V{f. ist e1n IX besonderes Anliegen, die Biologie aus 22,— .

ihrer Isolierung befreien und auf dem Hintergrund der Dies Buch verlangt VO lNen bisher erschienen Orbis-
philosophischen Entwicklung schauen. Das 1el scheint bänden meılsten eine Stellungnahme. Das Grundanliegen
160088 wirklich erreicht Se1N., habe allerdings den Ein- ist sehr verwandt mit dem des Bucheis VOoO  - Klemm Aber die
druck, daß die Bedeutung des für die Folge unterschätzt Ösung ist hier WIe dort e1Ne grundverschiedene. hat die
ist Die UÜbernahme U Verchristlichung de's Aristoteles 1m klar ormuhlierte Absicht, den Nachwels Ten,; daß die

scheint mM1r geradezu fundamental füur die Ermöglichung moderne Entwicklung der Physik auf Grund des Logosbe-
der neuzeitlichen Forschung e1in. griffes des Aristoteles undenkbar Sel, denkbar 1980858 auf
Becker, o Y rundlagen der Mathematik in geschichtlicher Entwick- Grund des christlichen Logosbegriffes, w1e o 1mMm Prolog

Jung. 1954, > El und 424, 20 ,— des Johannesevangeliums Die Keime ZUTLC UÜberwin-
Dieser Orbisband wird, glaube ich, dem Nichtfach- dung des antiken Logosbegriffes Se1en schon jyel der Schola-

mMannn die größten Geduldsproben auferlegen, WEeNnI ©] sich stik, vorab bei Thomas finden, un bei ant Se1 endlich
überhaupt entschließt  e 1n die Einzelheiten des Buches ein- der allein fruchtbare christliche nsatz Jlege gekom-
zudringen. Aber 65 wird sich lohnen, zumal da Mal entdek- MEI, WeNnnln auch selbst das üicht immer erkennen konnte.
ken wird, daß voller philosophischer Probleme steckt. ist Kantianer un betrachtet sSeinen eister als den his-
Das gilt A, un d nicht zuletzt für die mathematische Logik, her größten Philosophen. Wer sich nicht 1n der Lage sieht,
mit der das 5. Kap .  ber die Grundlagenforschung des den Standpunkt ants der des VtT. einzunehmen, wird Vomn

anhebt und die 1380805 dem folgenden Band hinüberführt. vornherein 58  ber diesen Orbisband enttäuscht sein, uMn50-

Bochenski, M 1 Formale 1956, XVI un: 640, 44 ,— mehr, als 1n diesem and der damit vollkommen aus

Das monumentale Werk verdiente 1n dieser Zeitschriit der Reihe der übrigen Bände herausfällt die Sprache der

eigene eingehende Würdigung, einmal WEBEN der fun- Dokumente, die den Orbisbüchern aller Subjektivität,
damentalen Bedeutung der Logik für alles wissenschafit- die bei der Auswahl w1e Kommentierung nicht vermeiden
liche Schaffen, ferner des Platzes, den das gesamte ist, ein großes Maß VO Objektivität verleiht, bis auf einen
aristotelisch-thomistische System In der Theologie bean- verschwindenden Kest ZU Schweigen verurteilt ist. VT

spruchen darfd, endlich IL der Inhaltsfülle des Werkes, versucht, dies Schweigen 1n der Einleitung un 1m Nachwort
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begründen. bin ber nicht davon überzeugt, daß die der „Unbeteiligten“ hörten, „denn dem (3ewinn der Gerech-
Einhaltung des Programmes der Orbisbücher „eine Verbin- tigkeit und der Liebe Wär nicht V1e  ] Anteil gelassen.“ Das

betriHit auch den Rundfunkappell Pius XIL VO und SeINEedung uUuNSeTeT heutigen ahistorischen Wissenschaft Physik
mit ihrer eigenen Problemgeschichte“ üicht ermöglichen Apelle die deutsche und polnische Regierung VOo 31
könnte Wenn Vf. 1 Nachwort feststellt, daß das Programm samt den Mahnungen des Präsidenten der USA, des Königs
der Orbisbücher bezüglich der Physik übDer die Kraft eines der Belgier und der Königin der Niederlande. Alle diese
einzelnen gehe, mag recht haben. Aber diese Schwie- Friedensbemühungen der „Unbeteiligten“ sind IUr In einem

f

l‘

kurzen Anhang registriert, „weil SE auf das aktische Ge-rigkeit ließe sich doch wohl lösen.
rogner, H us: rer Deutung. 1954, E und 420, schehen wen1g Einfluß ausübten.“ Ausführlicher behandelt

26,—. ist e1n 1M Auftrag Pıus’ CLE erfolgter Besuch des Nuntius

Die Musik ist 1M religiösen Leben e1Nn wichtiges Ele- Orsenigo auf dem Obersalzberg VO. 1939 mit der be-
zeichnenden Überschrift „Hitler sieht keine Kriegsgefahr.“ment, das dieser Orbisband miıt sSe1INer ausgezeichneten I1I1 341 ind Vorschläge des britischen Botschafters 1ın War-Übersicht +  ber die „Geschichte ihrer Deutung  6 NSeTe beson-

dere Aufmerksamkeit verdient. Spezifisch Kirchenmusikali- schau aufgenommen, 1U nicht Punkt 5| VO.  - dem 1n der
Anmerkung heißt „In Punkt schlägt Sir Howard Kennardsches WIT': INa allerdings nicht allzuviel finden. Die Musik- iıne unparteiliche Lösung VOT, die der aps ortragenwissenschaft ist eine recht jJunge Disziplin, aber die Vor-

geschichte der Deutungsversuche der Musik reicht bis 1N'5 könnte.“ Aber Wäar schon der 8., Uhr Irüh, spat
icht unerwähnt sS@1 schlieBlich der Bericht des deutschentiefe Altertum hinein. Man hat auf rund der Lektüre dieses

Buches den Eindruck, daß diese Vorgeschichte weithin auch Botschafters 1n Warschau —A  ber den polnischen Kierus un
die Religiosität des polnischen Volkes.heute noch nicht abgeschlossen ist, daß der „sichere Gang”

dieser Wissenschaft noch keineswegs erTreicht und die Jlar- In der Nebenreihe: „Geschichte der politischen Ideen“
heit der Methode noch nicht erzielt ist, vielleicht wel  1 das Sind 1E  w erschienen:
Wesen der Musik selbst nicht eindeutig festliegt. Kluxen, K Das Problem der politischen Opposition. Entwicklung

und Wesen der englischen Zweiparteienpolitik 1mM Jahr-Schneider-Carius, K We  rkunde, etterforschung. 1955, XVI und
hundert 19506, q un 296, 1 un!:424, 27,50

Dies Buch greift NUur mit dem kleinen 5., Abschn. des Albertini, V1 un! emokratie in Frankreich. Die Dis-
Kap., der ber das handelt, In die unmittelbare Nnier- kussion VO  - der Restauration DIis ZUT Resistance. 1957, X11 un;
essenspähre der Theal. Revue e1In DIieser Abıschn. ıst ber 376 23,80
nicht hne Wert für das mittelalterliche Volksifromme, un! Beide Bände sind VO einer hochaktuellen Bedeutung,noch bedeutungsvoller, indem zeigt, WIe Männer gleich indem S1e urzeln un: Wachstum moderner politischer Pro-
Beda un: Albertus M 9 ber auch andere, das antike e1N- bleme 1n der englischen Entwicklung VOT un nach der
schlägige Wissen weitertradierten, insbesondere 1MmM Zusam- „Glorreichen Revolution“ VOoO  - 168383 und ın der französi-
menhang mit der Aristotelesentdeckung un -Verarbeitung schen Entwicklung nach 1789 aufdecken un verstehen leh-
1n der scholastischen Periode TenN.,. Beide ind Dber auch für den Kirchengeschichtler VO  -
AÄus der Nebenreihe Weltgeschichte der egenwa: okumenten, einigem Interesse, indem S1e In vielfältiger Weise Streif-

Hg VOoO Freund, sSind iNnZzwıiıschen 11 und III der es! lichter auf den Wandel der Beziehungen zwischen aalT,
des We  eges in Dokumenten erschlenen (II An der Schwelle Kirche un d olk (und Se1INEeN Teilen) wertfen. Was ich bei
des Krieges, 1939, 1955, 29,50; I1 Der Ausbruch des Krieges, besonders begrüße, ist der zweite eil (von S. 83 bis
1939, 1956, 28,—) 352), der mit SeINEeT VO  - dem Orbisprogramm geforderten,Der atemraubende Gang der Ereignisse, dessen Etappen gut zusammen<sgestellten Dokumentation der einleitenden

für die beiden ‚etzten Friedenswochen nach Stunden und Übersicht das Abstrakte nimmt un s1e in die übersubjek-Minuten verzeichnet worden sind, kommt in der meister- tive Sphäre erhebt. bedauere sehr, daß der sich
lichen Zusammenstellung der Dokumente erschütternd Z.U:' trefflichen Habilitationsschrift VO K1 das spezifische olo-
Ausdruck. Erschütternd ist auch die Feststellung, daß die rit der Orbisbücher abgeht, indem sie auf Dokumentation

verzichtet.dem Drama zunächst Beteiligten wenig aut die mme

aringer, Joh Vorgeschichtliche eligion. Religionen 1m steinzeit- keiten, die aber einfach mit In Kauf 4  MMM werdenichen Europa., Benziger Verlag Einsiedeln, ‚ürich, Köln, 1956
Seiten, oll-Leinen 20,— .

mussen. ist deshalb bescheiden ENUS, Se1n Werk Nnen
Versuch ennen.

Der Verfasser, Schüler Vo  - Hugo Obermaier und Wilhelm In einem einleitenden Kapite] den LeserT 1n die Proble-
Schmidt (Fribourg), griff angesichts der heute schon der Vorgeschi  te Un: der Erforschung 1Nrer eligion e1ın.
breiten allgemein-wissenschaftlichen Literatur 4  ber die Besonnen espricht nach der stratigraphisch-paläontologischen
Sogenannite prähistorische Menschheit mit seinem zuerst und der typologisch-technologischen Methode auch den historisch-
In e1INeTr holländischen Ausgabe erschienenen un 1n ethnologischen erglei m:t der VO der kulturhistorischen

Ethnologie der chule VO!]  - Schmidt herausgearbeiteten Grup-der deutschen Ausgabe noch erweiterten uche e1n lang plerung der Sammelstufe der Urkulturen, der Primärkulturen dergehegtes Desiderat auf, nämlich iıne Gesamtübersicht ..  ber totemistischen äger, vaterre:  tlichen Hirten und mutterrechtlichendas, Was WIT VOoO  - den religiösen Formen der steinzeıt- anzer, der ischkulturen (Sekundärkulturen) und der Tertiär-,lichen Menschen wWI1ssen. Da WIT die öliters vieldeutigen der ältesten Ochkulturen „Die kulturhistorische Richtung in der
Bodenfunde, die zudem sehr großen Zufällen ihre Erhaltung thnologie (0) die VOo  - ihr festgestellten ulturen eines

ages mit den vorgeschichtlichen 1n Deckung bringen können“”oder auch ihre Auffindung verdanken, als einzige Grund-
lage besitzen, un da naturgemäß geradıe solch geistige 36) ernach legt auf 230 Seiten VO den 328 seines
Lebensäußerungen wIie die der Religion un des seelischen Buches die Unterlagen VOT, die einer religiösen Interpretation als

aterla dienen können; uübers  reibt diese Kapıitel gleich alsInnenlebens NUT Sehr unvollkommen sich in bloßen Arte- „die eligion der frühen Altsteinzeit“ (mit den ältesten Bei-fakten aussprechen lassen, türmen sich gegenüber einem setzungen, dem Schädelkult, den Knochenaufstellungen derVersuch, wie ihn unternimmt, nicht geringe Schwierig- Höhlenbärenjäger), der späten Altsteinzei (mit der eiszeitlichen
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Jägerkunst), der ıttelsteinzeit mıit den beginnenden „Goötzen- ebesta, Paul, Die Negrito Asiens. IL Band: Ethnographie derüildern”“) und der DUu.  - rel1glös weit dıifferenzierteren Jungsteinzel Negrito Halbband Religion und Mythologie. Studia Instituti(darunter die donauländische Idolplasti und die SUud- und west- Anthropos Vol St. Gabriel-Verlag, Wien—Mödling 1957
europäischen „lempel”-Anlagen). Im etzten Kapitel versucht M 7 336 Pre:  1'S 38 , —.
sehr ohl den iragmentarıschen harakter unNnseIertl Kenntnisse
Wissend, 1ne Zusammenschau der vorgeschichtlichen eliglon, Als Wilhelm Schmidt mift seinem 1mM Jahre 1910 61 -
ihrer ypen Un Entwicklungen. Von eligion annn nNaturlı! schienenen Buche u  ber die Stellung der Pygmäenvölker In
Aur 1m Sinne einer gewissen orstellung VO. eE{waAas Numıinosem der Entwicklungsgeschichte des Menschen die Diskussionsprechen, nicht ber einer ausgeprägten Gottesidee AÄAuch VelI-

Mag für den Urmenschen (worunter übrigens SeNhr verschiedene
über diese Menschengruppen in NEeCUE€E Bahnen Jenkte, gingdabei, das kann 90078  ® wohl gen, 1n erster Linie dieund zeitlich weit auseinanderliegende Populationen sich ergen

”  1e Befriedigung des allgemeinmenschlichen edürfnisses nach Frage nach der Religion dieser Kleinwüchsigen. Wenn
eligion (vgl 63) au 5 der durch Kultur-Spuren elegten Geistig- Schmidt’s Auffassung richtig ıst un: die Pygmäen wirklich
keit 7, S Außerdem übergeht > De- die älteste, iın Rückzugsgebieten konservierte Kultur der
stimmen, Wäas eligion ist WAäall hiervon angesichts der Menschheit repräsentieren, dann muß nicht UTr den
stummen Bodenfiunde TrTeden seın urie Entsprechend der kultur- Ethnologen, sondern auch den Religionsforscher ufs höchstehistorischen chule, der erf sıch verpflichtet {ühlt, Zz1e interessieren, W1e die religiösen Vorstellungen un:'ethnologisch bekannte Brauche Erklärung der mehrdeutigen Praktiken gerade dieser Menschen bestellt ıst.Unı bei, für die Schädel- Uun! Unterkieferfunde des mittieren
Paläolithikums (Mauer, Swanscombe un« einheim, Fonteche- Im Jahre 1910 wWaäar das Materi1al, das darüber vorlag, noch
vade), für die 1n den berü.  en Funden VO hou KOou JTien sehr dürftig un ücht ausreichend, 188 hier wirklich
(Sinanthropus) 1nNe ebenfalls ultiısche Parallele annehmen stichhaltigen Schlußfolgerungen kommen. Es ist 19088  } e1neskönnen glaubt(?), 1n dem Tauch australıscher und anderer etiNno- der Verdienste Wilh. Schmidt’s, sSich mift allen Kräiten ıInOogischer Stämme, die die Schädel der Verstorbenen als ndenken
ın TrTen halten, die Höhlenbärenkultur des Vorraums der

Wort uUun: Tat dafür eingesetzt haben, daß durch ent-
sprechende Feldforschung noch In eifter Stunde diese Lückezentraleuropäischen pen 1n den ethnologischen Parallelen der

KOopf-, ädel- und angknochenopfer arktischer äger. Der späat- ausgefüllt wurde, daß WIT heute über die Religionen der
eiszeıtliche ult besonders des Bären hat heute noch elen Pygmäenvölker verhältnismäßig gut unterrichtet ind. Den
1n der subarktischen Zone Nordasiens. Wo bei den heutigen Löwenanteil dieser Forschungsarbeit hat wohl aul Sche-
Völkerschaften der Urstufe die Vorstellung eines Opfers besta. urch mehrere Reisen den afrikanischen WIe asıa-
Hochstes Wesen mitspielt, glaubt dies auch für Vel- tischen Gruppen der Pygmäen ist 1ne der ersten Autori-gleichbare ıten der ImMmenschen annehmen können (entgegen
einer magischen eutung).

aten autf dem Gebiete der Erforschung dieser kleinen Men-
schen geworden.

O'b hier nicht der Grundfehler Schmidts mitspielt, Schebesta legt 9808  - 1n mehreren Bänden 1m Rahmen derder sehr den Hochgottglauben, mag dieser auch bei VO Anthropos-Institut 1n Posieux-Fribourg (  ‚WeI1Z her-heutigen Altvölkern vorliegen, wohl Unrecht 1n der Vor- ausgegebenen Reihe Studia NSI Anthropos die wWIissen-stelungsform der Altvölker IUr die Urmenschen annımmt? schaftlichen Ergebnisse SeiNer Jangjährigen Pygmäenfor-Wo un's rel1910 Außerungen der Eiıszeit ZUerst begegnen schung VOT. Der vorliegende zweite Halbband des zweiten(bis die Felsbüilderkultur hinein), hat 190108  -} doch den Eıin- Bandes der zweiıten Reihe „Die Negrito Asiens, Religiondruck, daß C' sich (zwar wohl irgendwie NUmM1InNOS Uun: Mythologie“ ıst zugleich der Schlußband der zweitengeladene) Beziehungen zwischen den Menschen un d ihren Reihe. Die etwas umständliche Bandeinteilung das Se1nahrungspendenden, ber auch gefährlichen Kontrahenten, neben bei gesagt hat Schebesta wohl VO  e} SeEINEM Lehrerden Großtieren, handelt. Wir mussen hüten, iın einem Schmidt dISiCNH1,Mangel entwicklungshistorischem Verständnis der iwa Nnter dem Sammelbegriff „Negrito Asıens“ faßt ScHe-In Röm niedergelegten Offenbarungswahrheit VO  - der
Möglichkeit der Gotteserkenntnis un:d dem enschlichen

besta 3090008 die kleinwüchsigen Bewohner der Anda-
maneninseln, die Semang der Halbinse!l Malakka und dieVerstoß gegen T  'hre ethischen Konsequenzen den An-

fang der Menschheit eine Gottesvorstellung 1n der ent-
Aeta der Philippinen. eltaus den größten eil der Dar-
stellung beansprucht die Religion und Mythologie der Se-talteten Art des Monotheismus Israels stellen, VO  —$ der

dann das, wWa's uns 1n den historisch äaltesten „religiösen“ 000008  y weil Schebesta diese Q Uu's eigenen Forschungen
besten kennt Mit den Andamanern un eta kam NUurFunden der Urmenschen begegnet, NUur alıs Außerung des ın kurzen persönlichen Kontakt, daß sich für diese„Menschen nach dem Sündefall“ verstehen sel,; WI1Ie INa  e

ın Herders Bildungsbuch Freiburg 1953, 26, lesen kann
beiden Gruppen viell mehr als für die 5emang auf die Litera-
[[Ur stutzen mußWerden Formen, wie ;1.e unıs 1n den Funden entgegentreten, Leider haben die Missionare, die sich auf Anregungspäter mit echt als Abfall und Tierdienst un Magie Schmidt’s LL.  = die Erforschung der Religion der Pygmäengebrandmarkt, 1Sıt das 1m Gegensatz der zeitlichgleichzeitig herrschenden vergeistigteren Gotteserkennitnis bemühten, nicht iMmMer die ethnologische Vorbildung beses-
SECNH, diese Forschung 1n eiNner methodisch einwandfreiengesehen. Das hindert aber nicht, daß jene Menschen frü-herer eit solche handelt sich bei Jjenen Form durchzuführen. Sie gefangen Vo  - den 1mM-

Wesen zweifellos VO  ! ott ın dien Nnen geistesgeschicht- ponierenden Theorien Schmidt’s, daß S1e vielfach hre Auf-
gabe wenig darin sahen, einwandfrei un ohne Vorurteileich möglichen peligiösen Formen angesprochen und 171 die

Entscheidung ur  A oder gegen Ihn gestellt worden SIN  d. einfach Material Z sammeln, das ZUTC Unterbauung der
Korrektur dieser Theorien dienen konnte, un nicht, dieseVielleicht würden diesem Sinne die verwendeten reli- Theorien als schon bewiesen Q Uu's ihren Gewährsmännerngiösen Kategorien methodisch noch besser umschreiben herauszufragen oder die Tatsachen 1n diesem SinneSeIN, als tut oder auch überhaupt nicht tut. Aber Irisieren un: formulieren.diese Wenn auch wie uns dünkt, entscheidende kritische

Ausstellung vermindert nicht den Dank, den WIT dem ert. So kann dieses Matertial IUr mit einer gewissen kriti- S en d ea aaa e
(und dem Verlag für die deutsche Ausgabe un die gute schen Vorsicht benutzt werden. Demgegenüber 1st CI -

freulich festzustellen, WIe Schebesta, der eine ausgezeich-Bildausstattung) schulden. Lobenswert ist die 1n solchenDarstellungen ofit seltene angenehm-lesbare Sprache, nete ethnologische Vorbildung ZUT Feldforschung mitbrachte,
sich ehrlich bemüht 1ne sachliche Berichterstattung un:Münster. Kolping. eine vorsichtig-kritische Deutung der Tatsachen ET scheut
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auch nicht UTru  4  ck VOT Selbstkritik un Selbstkorrektur. So idee der Pygmaen viel weniger klar und ausgepraäagt ist, als
g1'bt 7. B ehrlich A daß die Religion der Semang die anderer Völker und daß ihr Primitialopfer NUr e1n VeTr-
heute anders sehe als irüuher. kümmerter est Vo  ; dem sSeın könnte, wWa's sich bei anderen

Es ist besonders begrüßen, daß Schebesta 4 freii Völkern viel ausdrucksvoller un feierlicher findet Weiter-
hin ber darf INa  w} nicht übersehen, daß nach uswels dergemacht hat VOo  - der unmöglichen Konzeption eines einheit-

lichen Pygmäenkulturkreises; diese hat e Forschungen der Tatsachen, wWwIe e NU.:  - einmal liegen, diese beiden Phäno-
Wiener kulturhistorischen Schule, der Schebesta angehört, MenNne nicht die einzigen Erscheinungen ıIn den Religionen
hemmend beeinflußt. Schebesta sah deutlich miıt eigenen der Pygmäen darstellen, ohne daß ein schlüssiger Beweis
ugen die großen Unterschiede zwischen den afrikanischen TÜr die fremde Herkunft aller anderen Phänomene geführt
5008 asiatischen Pygmäen, dieser onzeption noch werden könnte.
festhalten können. Allerdings sieht nicht, daß auch Es gibt In der 'Tat k  eInNe Religion, die ArIl s&  wWwAaäare, daß
die Unterschiede zwischen den drei Gruppen der asiatischen S1e 1U den Hochgottglauben mit dessen unmittelbaren Kon-
Negrito VO  - der Art sSind, daß INa  - S1e kaum allein auf SCUQUENZEN un das Primitialopfer besäße. Jede ReligionIremde Einflüsse der umgebenden Kulturen zurückführen sucht vielmehr eine Verbindung mit den guten Verstorbe-
kann und SM e doch {ür originmaler atur halten MUu. Sonst NeN, Hilfe Dei uten und Abwehr Vo bösen Geistern,
würde nicht argumentieren: :as Hatlatım (Schamanen- allgemein, daß d:  1ese  S Dinge Z.U: religiösen Urgut der
tum) ist nicht Urgut der ‚emang, sondern stammt VO  - Menschen gerechnet werden mMuUussen.
den benachbarten Senoi, wWwWEe1  ] bei den Andamanern un: Zu diesem religiösen Urgut der Menschheitsreligionden eta nicht vorhanden ist 156) glaube eher, daß scheint m1r 9088  - auch 111e Vorstellung gehören, m1it derbei den beiden letzteren Gruppen deswegen nicht VOT-
handen 1Sst, wel  ] deren Kulturgrundlage weniger religiös sich Schebesta üicht auseinandersetzt, obwohl S1e m. E 1n
ausgerichtet ıst als die der Semansg. Denn der Hala ist, W9a'5

der Religion der Semang deutlich SCHUS aufscheint. Es ist
die Vorstellung VO der Notwendigkeit e1nes Mittlers Eauch Schebesta teilweise zugibt, ursprünglich 1Ne durchaus

religiöse 1gur, Priester, Inkarnation eines gottmenschlichen schen ott und Mensch bei Kulthandlungen. Es spielt keine
Wesens, das MIr 1n 'Ta edn vorzuliegen scheint. Rolle, wW1e INa  } sich diesen Mittler vorstellt, geht die

Idee Die für Schebesta unlösbare Verwirrung die bei-
Bei Schebesta wirkt die Praxis der alten Wiener Schule den Gottesvorstellungen Karei und Ta edn bei den 5Semangnach, die Einteilung un Einordnung der Kulturen nach 1TaSs- kann vielleicht hier iNTe Lösung finden. Es müßte da ohlsischen Merkmalen ihrer Träger der nach einem eın VO VW E' 1ne Untersuchung (Jrt und Stelle IM-zivilisatorischen un zugleich VO geographischen Milieu IN  - werden. Monotheismus ist ofenbar n1e STaIT, daßabhängigen Element wI1e der Wirtschaftsform vorzunehmen,;

während das entscheidende Moment doch aut dem Gebiete
nicht nach dieser Richtung hin aufgelockert wäre, b

1mM Alten Testament.liegt, das eigentlich die Kultur formt ınd ausmacht, auf dem Wenn das einem reinen . Monotheismus keinen Abbruchgeistigen. Ireien WIT e1n ol mıit „primitiver“ Technik
un d Wirtschaft, das 'ber eine „komplexe“, nicht primitive tuf, dann tut das auch nicht e1Ne mehr oder weni1ger anthro-

pomorphe Vorstellung VOoO Höchsten Wesen. Wir habenReligion un Mythologie hat, dann ist keineswegs sicher, Ja bei den Religionen, I}  u wWI1e 1 Christentum auch, nichtdaß diese Religion un Mythologie ihm aus einer Hoch-
kultur aufgepfropft sSe1in mMUSSse. Es könnte vielmehr bei der mit theologisch-philosophischen Abstraktionen tun, S O11-

Religion der Hochkultur und der Primitivkultur ebensogut ern mit e1Ner lebendigen Beziehung lebendiger Menschen
e1nem lebendigen persönlichen Wesen. Aus dieser leben-e1n gemeinsames religiöses Substrat zugrundeliegen. der digen Anschaulichkeit der Religion als 'Tat kommt dannDer un darf diese Möglichkeit mit ezug aut die

Pygmäen nicht ohne weıteres prlori beiseite geschoben Prozessen, die Schebesta als Personifikationen bezeich-
werden die primitive Kultur hat eine verarmte un ab- neTt, d  Te aber vielleicht besser Symbolismen genannft WEeT-

den. Es kann ja nicht geleugnet werden, daß gerade beigesunkene Zivilisation un: technische Ausrüstung. Technik
und Kultur brauchen Ja, der besser gehen ja keineswegs „Primitiven“ das symbolische Denken und Reden und das
parallel In Entwicklung un Verbreitung. Mit diesen An- Suchen nach Symbolen auch 1m täglichen Leben und Denken

und Reden csehr ausgeprägt ist. Finden WIT also all das Be-deutungen soll natürlich nicht abgestritten werden, daß die
Pygmäen VOoO  »3 den S1e umgebenden Kulturen sekundär weit- Sprochene bei den Pygmäen, dann muß daraus keineswegs
gehend beeinflußt worden N, auch aut S e  vel:  igiösem miıt Notwendigkeit geschlossen werden, daß diese Dinge VOo  -
Gebiete. „Jüngeren“ Kulturen übernommen wären. Sie ind (emein-

gut der Menschheitsreligion als solcher, AUS deren RahmenIn Verband mit dem Pygmäenproblem und den Forschun-
Sen Schebestas ist vordringlich die Frage, Was WIT unNns unter

auch die Religionen der Pygmäen cht wesentlich heraus-
tallen.einer „primitiven“ Religion bzw. Mythologie vorzustellenhaben Man geht nicht IUr In evolutionistischen Kreisen, Es ist miıt den Forschungen Schebestas danken, daß

sondern allgemein vielfach bewußt der unbewußt VOo  - der all diese Erkenntnisse sich immer deutlicher herauskristalli-
Unterstellung aQU5, daß das Einfache a's Primitivste Se1 un sieren. Die Theologie kann darum auch nicht gleichgültig
als solches Anfang stehen muüsse. Auf dem Gebiete der 1e52en Forschungen vorbeigehen, Sie muß sich vielmehr da-
religiösen Vorstellungen betrachtet ma  } dann vielleicht als mit auseinandersetzen. Es geht hier inge, die nicht
das Einfachste, wWenn NUur die Idee eines Höchsten Wesens Aur für ıNne Apologetik, die den heutigen Menschen -

sprechen soll, VOo ogroßer Bedeutung sind, sondern die auch1m Sinne VOo  } Wilh Schmidt vorhanden ist, auf dem Ge-biete des religiösen Kultes, un InNnan IU das Primitial- geeignet sind, mit einer immer noch stark wirksamen, darum
oOpfer übt. Diese beiden Phänomene ständen also aılıs das Ein- 'ber nicht weni1ger naiven Vorstellung VO. „dTMmMen Heiden-
fachste Anfang aller Religionen. Beide finden sich Tat- 3082 als e1Ines abscheulichen Götzendienstes aufzuräumen,
sächlich in den Religionen der me1isten, vielleicht 2 aller die christlichen Phänomene betrachten un: besser
DPygmäen. Aber sS1e ind nicht eigentlich typisch un kenn- Kennen und verstehen lernen auch 1mM Lichte der rel  1210-  k n
%eit;*1nen*d gerade für diese Religionen. Zunächst einmal SC  - Erscheinungen und Werte, welche die anıma naturaliter

christiana VO ältesten Zieiten ‚E1 allen Völkern auchünden sSie sich keineswegs allein bei den Pygmäen, sie sindvielmehr weltweit verbreitet. Einem unbefangenen eob- außerhalh der sichtbaren Kirche geschaffen hat
achter legt sich der Gedanke nahe, daß 1e Hochgott- ijmegen Mohr



l
1958 Jahrgang THEOLOGISCHE EVUE Nr.1
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Juden Bonner orijientalistische Studien, Neue 5erle, Band LUr des en und Neuen JTestaments, eit JL} Göttingen,
M andenhoeck Ruprecht 1956, 124 D TOS Ö,— .Selbstverlag des Orientalischen Sem1inars der Universiıtat ONN.

1956, 80 X 1 151 . E Aus atl Geschichtsdarstellungen weiß INan ©S nicht >
Diese Schrift bietet den eiwas umgearbeiteten und teil- ders, als daß Israels religiöse Entwicklung ohne das baby-

onısche XIl ındenkbar usıt und daß TST nach der Heimkehrwelse erweiterten ext einer VO Verfasser 1 1947 der
Münchener theologischen Fakultät vorgelegten und VO  3 ihr sich die Bildung des Judentums ın vollendetem egensa

ZULX. altisraelitischen Volksreligion vollzogen hat. Der MangelangeNOMMLEIVCI Habilitationsschrift. Die Arbeit beschäftigt
sich 1mM ersten Teil (5 1—79) mit Avem Feuer 1 Gerichts- geschichtlichen Berichten macht sich hier einer ent-

scheidenden Wende der Zeiten merklich ühlbar, besondersgedanken er zarathustrischen Religion (Gathas, Jungawesti- da der chronistische Geschichtsschreiber u15 1m Stich 1äDt.sches Schrifttum, mittelpersisches Schrifttum), eiINnem VIEe'
kürzerem 7zweeıten 80—125] mit dem Aufkommen der Wel-

4} Was geschah eigentlich 1m Lande Juda nach 587 bis ZULT
tenbrandvorstellung 1n der israelitisch-jüdischen Religion Machtergreifung des Vrus Diese WdLr FÜr Juda en Ereig-
(vorexilische Zie1t, exilische Periode, nachexilische Prophetie, n1S, das zunächst NUur einen Wechsel des Oberherrn brachte,
Spätjudentum) unı schlieBßlich mift der rage der diesbezüg- nicht aber einen Wechsel des Systems S0 gut wW1e adus dem
lichen gegenseitigen Beziehungen VO Persien un Juden- Nichts versucht Va Quellenmaterial für diesen Geschichts-
tum 125—136) Literaturverzeichnis und Register schlieben abschnitt erarbeiten und verwerten, die Threni,
das Buch Is 21, das deuteronomistische Geschichtswerk, Obadja,

Aus der UÜbersicht Cdes Inhalts geht schon hervor, daß der manche Psalmen, Ezechiel, WEnnn auch 1ın Jerusalem BE6-
wirkt haben ollte, einıge Stücke 1 Buche des Jeremias,Schwerpunkt des Buches ın den Betrachtungen des Vertas-

—  ber die persische Au{ffassung VO Weltenbrand liegt nachexilische Literatur WI1e Esra, Nehemia, Sacharja 1_u
Er schließt sich dAaben oft Nyberg d ohne ihm immer Hagga]) und Tritojesa]Ja. Babylonische Berichte giDt leider

nicht, die etwa Kg der Jer 5 $ 28  p illustrmeren könn-folgen, und weist darauf h  in, da ß die ältere Weltenbrand-
Vorstellung (die der Gathas) die eines Ordalfeuers ist, das ten. Man hat höchstens assyrische Analogien a 5 den Jah-, e (‚uten VO den BoOosen enn Im mittelpersischen TE 733 un.: 722
Bundehes führt die Idee eines ursprünglich als Ordal In einem bedeutsamen eligenen Kapitel behandelt V{f.
gedachten Feuers eiInem cdiie I Welt erfassenden geistesgeschichtliche un theologische Fragen. Wie hat sich
Weltenbrand, der auch die BoOosen äutern und S1e S'd1l1Z die Katastrophe auf den Glauben Israels ausgewirkt?
Pe1IN machen soll Welche Zweiftel erhoben sich Jahwe un: SeiINeT Macht,

Im Alten Testament findet INnd.  - schon früh den Gedanken, dessen Thron doch ewi1g besteht nach Thr 5, 197 Welche
Wandlungen mußte da Se1iNn ult erleben? Welche Rolledaß Jahweh durch Feuer (Gericht bewirkt. Diese Vorstellung

wird I1U.  - 1mMm Laufe der e1t erweitert und ausgebaut, indem spielten die Jahwetreuen 1mMm Lande? Welcher Sınn wurde
der Thora beigemessen, den Sammlungen und eutungendas Gericht durch Feuer In späteren Texten des eine

1immer größere Rolle spielt, hne aDer ZU. einzigen, die des UÜberlieferten, dem Gottesdienst 1n der VYNagoge, der
eINZIg VO jeder Art des Synkretismus freiblieb? Wie WäafTrN Welt umfassenden Gerichtsfaktor werden. aver

führt 165 sehr gut dU5S, und I1ld.:  - kann SeINEeN Auseinander- das Verhältnis den Bewohnern des ehemaligen ord-
setzungen AUr beistimmen, auch da, ©: Dan I IO VOoO reiches? Zum Abschluß versucht V{f. noch die rage klä-

renN, WIe das falsche chronistische Geschichtsbild (2 Chr 36,Parsısmus unabhängig S£e1N 1äßt. Im letzten Falle ist
vielleicht besser SageN, daß diie Abhängigkeit des 20 {T) entstanden ist. Es hängt einem e1l mit den Sama-
Danieltextes noch B-  —_- bewiesen ist, denn die darin gegebene rmtanern ZUSamMmmen. Die Polemik S1Ee cschlieBßt auch
Vorstellung kann sich sechr gul AUSs dem entwickelt iImmer eiıne solche die synkretistischen Gottesvereh-
haben. Im selben Sinne muß 10082881 aver recht geben, WEeNnNn i1er 1mMm Lande uda e1N, deren Ex1istenz freilich mit Still-
er sagt, daß die israelitische Weltenbrandvorstellung keine schweigen übergangen wird.
Beziehungen Parsıismus aufweist. e1Ne solche ist
nicht nachweisbar. Dıe edenken und Vorbehalte, cdie Rezensent KTaus

Klagelieder geäußer hat, möchte auch andere Ges  ts-
quellen des Vf geltend machen. Man mMuU. deren YCEeNaAUE Ent-Eine chlußbetrachtung drängt sich auf. Der uUufOr hat den
stehungszeit WI1SSsen, vielleicht ZUT Einsicht kommen, daßTexten der W üste as Wwen1g ufmerksamkeı gewidmet 122

bıs 123; 13 Zeilen); 1947 WäTr 1es selbstverständlich, 1956 nıcht die ETe1gn1isse oft 1mM Spiegel e1INer späateren Zeit betrachtet WEe1-

mehr Daß die dische Weltanschauung der Leute Von Qumrän den, W1e (3r 36, 20ff geschieht. Vgl %© 300—302
firemde emente aufweist, die ohl VO: Parsısmus herkommen, Freising Meijnrad Stenzel
cheint viıelen Forschern eute mit Recht fests  ende Tatsache,
obwohl manche versuchen, den Temden Einiluß auft e1n Minımum.

reduzieren der verneinen. Zaur Qumranliteratur weist das Foerster, Werner, Neutestamentliche Zeitgeschichte. Zweiter alb-
band Das ömische Weltrei 1T e it des NeuenBuch Daniel gew1sse Beziehungen auf, VO anderen späteren 1ESTa-MeEeNTAsApokalypsen nıcht reden. Dies edeute flr den Forscher, daß Hamburg 1956, Furche-Verlag, 295 5 Lw

der Einiluß des Parsısmus auf das udentum doch größer lst, als 12,830
manche bisher en annehmen wollen, un! dadurch 21 auch Der eETSTe Halbband dieser Neutestamentlichen Zeitge-Va a R  5 N© 8 e die Tage, die derT Verfasser 1ın seinem Buch hat, 1n en schichte: „Das Judentum Palästinas ZULX eit Jesu un der

Licht Man solllte enNnandeln als Teil eines Kom- Apostel“ ist 1M selben Verlag bereits 1955 erschienen. Der
plexes und nicht mehr als Sonderfrage. Erst sollte feststehen, w1ıe

überhaupt un: 1M allgemeinen este ist mit der Abhängigkeit hier besprechende zweite Halbband gibt 1M ersten Ka-
pitel: 99  1e geschichtliche Lage  6 sehr knappe ergeWI1SSeET Auffassungen 1 Judentum VO! Parsismus, un' TST annn
blicke u  ber das Perserreich, die griechischen Stadtstaaten,kann endgültig auf Einzelfragen eiNngegangen werden.
Alexander den Großen, die Diadochenreiche und den Hel-

aver nenn' 1n sSeInNeNn Literaturangaben eine enge VO For- lenismus, ferner über Rom und dessen führende Maänner
schern, die sich mi1ıt der rage, dıe behandelt, beschäftigt aben,
hat ber den Namen agr übersehen.

VO Caesar bis Domitian. Das zweite Kapitel: „Die poli-
tische Lage  “ 43—63 behandelt Umfang un Organisation
des römischen Reiches, die rechtliche Stellung der Einwoh-Nijmegen., VQa der oeg
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Commenifaliiones in Regulam Benedicti CUId Basılılı Steid]e
1L, Rechtssprechung, Kaiser un Kaiserkult, die Christen
un der aa Im dritten Kapitel: „Die gesellschaftliche OSB (Studia Anselmiana 42) (Orbis Catholicus) Herder, Rom

1957 und 358Lage  ba S kommen Familie un Sklavenwesen ZULC

Sprache. Das vierte Kapitel: 99  1€ wirtschaftliche Lage Seit Ludwig Traube seinen Auf{fsatz :  ber die ext-
geschichte der Regula Gt. Benedikts schrieb (1898), hat die5 81—90 befaßt sich mıit Welthandel un Welt{£frieden,

Weltsprache, Arbeit un Beruft. Das fünifte Kapitel: „DL8 wissenschaftliche Untersuchung der Regula nicht mehr BC-
kulturelle Lage  D 91—107) handelt 4  ber die griechisch- ruht und mancherlei Erkenntnissen geführt. Wenn
römische Kultur, Zivilisation un Bildung, Wissenschait. INan auch noch nicht etzter Klarheit gekommen ist,
Das sechste Kapitel, das Jängste unter allen, heißt „Die wird INa  - dankbar jeden Beitrag begrüßen, der uns wieder
religiöse Lage” 108—227) un behandelt die griechische einen Schritt weiterbringt. Die 1mM vorliegenden and VeTI-
und die vorderasiatischen, heidnischen Volksreligionen un: einıgten Au{fsätze stellen einen solchen Beitrag dar Im
ihre Kulte, die Erschütterung dieser Religionen durch die ersten eil der Schrift werden Fragen, die den e1s5 des
griechische Philosophie un die religiöse Lage 1n der HNeU- Benediktinertums betreffen, behandelt. Alfons Kemmer
testamentlichen Zeit, die Auffassungen über das Leben nach widmet eine Untersuchung dem Problem „Christus In der
dem Tode, den Schicksalsglauben, Astrologie, Mysterien- Regel St Benedikts“ (1—14 Er ze1lg die Christusirömmig-
3, Dualismus (hier auch u  ber die Gnosis, die als keit als OLV des mönchischen Handelns auf, die sich VO
„ihrem Wesen nach heidnische ewegung” verstanden der „Jesusinnigkeit“ unterscheidet un Christus In einer
wird Das siebente Kapitel: „Die Judenschaft 1mM anıtiarianischen Haltung stärker alıs ott und Hertr betont.
römischen Reich“ 228—259) bespricht ahl un! Verbrei- 1INZeNnz Stebler verbreitet sich über Die „Horae Com-
tung der Juden, ihre Organisation und berufsständische petentes” des benediktinischen Stundengebetes (15—24) und
Gliederung, Proselyten un:! Gottesfürchtige, Antisemitis- führt VO der wissenschaftlichen Darlegung der anerken-
1NUS, Apologetik un Propaganda des Judentums, Philon nNnenswerten Folgerung, daß E 1mM benediktinischen Mönch-
und das synkretistische Judentum. Eın „Anhang“ 261— tum eEiINeT Neubesinnung bezüglich des Stundengebetes be-
295) bringt iıne Auswahl VO Liıteratur, Anmerkungen, dürie, „oD den Mut besitzt, ernst machen mıit seiner
Bibelstellenverzeichnis, Namen- un Sachregister. ersten und eigentlichen Aufgabe, die darin besteht, eit

S10 bietet das Buch GahT viel, viel mehr, als SOoN'st In haben Iür ott un:! göttliche Dinge  “ Das Thema Vo
Adalbert de Vogüe ist „Le Monastere, eglise du Chriseiner Darstellung der neutestamentlichen Zeitgeschichte

ündet, insofern der weite griechisch-römische Kulturraum, Es ist ın etzter eıit mehrfach behandelt WOTL-

ın den das Christentum eintrat, miıt seinen csozialen un den, 1m besonderen 1m Regelkommentar des Basilius
Steidle, mit dessen Darlegungen sich der Verfasser auchreligiösen Verhältnissen geschildert wird. Der versteht

C eine anschauliche, gut leserliche Einführung in diese auseinandersetzt. Er kommt ZU Ergebnis: „Die Kontem-
plation, und nicht das Gemeinschaftsleben ist für die altenWelt schreiben un: dies alles ıIn ehr knappen, prä- Mönche das letzte jiel Ihr Hauptanliegen ist nicht die Ge-gnanten, ruhig abwägenden Ausführungen. Viele interessante
meinschafit untereinander, sondern die Gemeinschaft mitEinzelheiten, nicht wenige exte, ın denen die Antike
(SOTE Mit der Tage des Mönchspriestertums befaßt sichcelbst Wort ommt, beleuchten die geistige un! kul- Ghislen ET 8611% In sSeinem Au{isatz „Sacerdoce claustral“

turelle Situation (man vgl iwa die Ausführungen ul  ber
(47—72). Diese rage hat sowohl die alten Mönche w1e auch

die Stellung der Frau Freilich sollte 111d.  - mit der schon aps Gregor den Großen beschäftigt und ist auch
Geschichte jener eıt un ihren vielen rragen politischer, in uUuNsSeTeTr e1ıt wiederhaolt Gegenstand VO  > Erorterungengeistiger, sozialer, wirtschaftlicher und religiöser Art schon

SECWESECN, ob sich Mönchtum un Priestertum nicht geradezueinigermaßen vertraut se1in, WenNnn INnNan das Buch mit Genuß ausschließen. Der Verifasser zelg die inneren Beziehungenund Gewinn lesen will. Dem stehen hier wI1e 1 ersten und legt dar, wıe beide einander befruchten können: Das
Handband icht ehr die geschichtlichen Ereignisse, Mönchspriestertum hat den Sinn, ständig un! 1mMm Schwei-
das, Wäas geschehen ist, 1m Vordergrund, sondern das, w as

ScH die sakramentale Vereinigung Vo Christus und seiner
s1ıie bedeuten, SOZUSaSEN ihr geistiges Gesicht. Wer sich Kirche darzustellen un! WI1e Johannes ın der uste das
1n erster Linie —u  ber die Geschichte unterrichten will, mas Kommen des Herrn vorzubereiten. In eiINeT scharisin-
das als einen gewlssen angel empfinden; ber Ma  - nigen Untersuchung, die wieder den Meister bekundet, gibt
kann ben nicht alles zugleich haben Fuür das Viele und Basilius Steidle ıIn seinem Beitrag „Ante uNnNam horam
Schöne, das der schenkt, sel herzlich bedankt. refectionis“ 73—104) die richtige Deutung AlITeT Stelle d U5

Einige Einzelheiıte: Wenn auch der zug1bt, daß der 1nnn der Regula (cap 35, 12—14), die bisher falsch verstanden
VO  i Kor 721 „niıcht mit voller Sicherheit ermitteln ist, wurde. Es geht die Bestimmung, daß die Küchendiener
soll die Stelle doch „wahrscheinlich“ 1mMm Sinne der Übersetzu: VOT der Mahlzeit 1ne Stärkung erhalten sollen. Steidlie
Luthers „doch, kannst du irel werden, brauche viel lieber weist nach, daß sS1e diese Stärkung NUr den Tagen eI-

verstehen sein 80); diese bekanntlich vielfach vertretene halten, denen bloß eine einzige Mahlzeit, sel ZUuU  —
Auffassung würde ber das vorausstehende 1e: „du wurdest als neunten Stunde der TST Abend, stattfindet, daß s1e
Sklave berufen, bekümmere dich nıcht darüber recht abschwächen
und ist kaum rıcht1g. Was über die Gnos1s gesagt wird 222 ber den Festtagen, denen wel Mahlzeiten gereicht

werden, TStT nach dem Tischgebet ihre Mahlzeit einnehmen
bıis 224), ist es ın diesem der jenem System einmal gelehrt WOI- dürfen. Die bisherige Deutung, wW1e sS1e sich 1n den Über-den; ber erscheint die recht vielfältige und schillernde G  He
Gnosis hiler IUr den, der sich mit diesem Gegenstand noch nicht setzungen un! OommMmMmentaren findet, daß S1Ie 9alnz allge-
eingehender beschäftigt hat, nicht eiwas vereinfacht? Der „S0ge- meın jeweils e1iNe Stunde VOL der Mahlzeit der Brüder
annte antike Antısemı1ıtismus“” 235—238) niımmt S1chH für den eine Stärkung nehmen dürfen, ist damit als falsch GeI-

Leser, der Der die ußerst Tausamen judenfeindlichen Ausschre!l- wlesen. Miıt der rage der „Authentizität der Regel“ be-
Lungen jener Zeıt niıicht genügen unterr!:  et ist, harmloser QuS, faßt sich Ansgar Mundö in seinem Beitrag „L’authen-
Is 1n WIrT'  eit Wäal. Das Buch hat einen zweifachen An- ticite de la Regula Sancti Benedicti“ 105—158). KTr untersucht
merkungsapparat, eiınen mit uchstaben, den andern mıiıt Zahlen, das Verhältnis der Regula ZU  ” Regula Mazgistri, die Sprache,
den ersten Ende der einzelnen Seiten, den andern 1 Anhang; die Entlehnungen, die Datierung un die frühesten Zeugnisse
MU! dies se1in, da doch eın ästiges Herumblättern Vel-

ang und die Lektüre erschwert
für ihr Vorhandensein. Das Ergebnis spricht eindeutig
für die Entstehung der Regula in Mittelitalien Cdie

Freising. Joh O Mitte des Jahrhunderts egen das Zeugnis Gregors des

A d d A r E a za
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UNsSeTEIN Siınne, sondern 198088 Mönche, un! überall In denGroDßen, daß die Regula Benedikt VO  > onie assıino
Verfasser hat, gibt kein rgument, Einen sehr dan- Klöstern gıng noch die Hausregel der „Ordensregel“ VOT,
kenswerten Beitrag ZUTC Textgeschichte der Regula bietet sosehr 190828  — auıch den Verfiasser eIneT Mönchsregel schätzte.
Rudol{£ Hanslik, „Die Benediktinerregel 1171 Wiener Jeder Klostergründer un: jeder Bischof nahm für sich das
Kirchenvätercorpus” 159—170). Er gibt Cie Prinziıpien be- echt In Anspruch, seinen Klöstern i1ne Ordnung geben,
ann(tT, VO  - denen sich bei der Ausgabe leiten ließ Über die aAUS anderen Regeln zusammenstellte. Daß Bene-
die philologische Bedeutung der Edition hinaus kann ans- diktiner 1mM heutigen Sinne gibt, verdanken WIT Bonifatius,
lik auch einen Beitrag Z Standort der Regula In der arl dem Großen un: Benedikt VO  - Aniane. könnte
eratur des Jahrhunderts bieten. echt aufschlußreich MIr pA Cdie Möglichkeit denken, daß Gregor in seinem
ist der Auf{fsatz VO.  » Corbinian in dele x  ber „Die roMmM1-  H Kloster auch der Raum gewährte TOLZ der vielen
sche un! monastische Überlieferung 1mM Tdo ofihcı der Abweichungen VO ihr Im Kloster des Benedikt Biscop
Regel St Benedikts“ (171—222). Er Jegt zunächst klar, daß galt 1ne Hausregel, die a4US anderen Regeln I1l-

1m Kloster St Benedikts die Psalmen VO.  - einem Sanger gestellt WAaär, un: doch wird In der ıta abbatum Bedas
vorgeiragen wurden, wI1ie ich dies 1ın einem Auf{fsatz der zweimal darauf hingewiesen, daßD INa  - die beobach-
StudMitt. OSB 5 9 1941 105 hereits gezeigt hatte Mit tete Aber Benedikt wird einfach genannt ‚U abbas,
einem ausgiebigen Material zelg sodann die Beziehung nicht, WIE WIT heute n würden, „unmn ater Benedik-
des benediktinischen TdoO Offeii anderen ordines. Die tus  “  S Gregor Penkor untersucht die noch mıiıt soviel
einzelnen Anweisungen St. Benedikts ..  ber das Psalmen- Dunkel umlagerte rage nach der ersten Ausbreitung der
gebet werden geprülft. Am Schluß stellt einNne Anzahl VO  —$ 321—45). Wolifgang Hafner kann ın seinem

Au{fsatz „Paulus Diaconus un! der ihm zugeschriebeneFragen, die noch der Beantwortung bedürien eorg
Holzherr stellt die rage, „Die Regula Ferioli, das ommentar ZU  ” B“ 7—35 mit einem Ergebnis auf-
älteste literarische Zeugnis der Benediktinerregel?“ (223— warten, das die Wissenschaft WIe das Benediktinertum 1n
230) Se1Nne ntwort, der IHNan wohl zustimmen muB, hau- gleicher Weise interessiert: Paulus ist nicht der Verfasser
tet, daß Feriolus die Regel Benedikts nchit benutzt hat des ihm zugeschriebenen Kommentars, dieser ist 1 ahr-
Miıt ZU. Bedeutsamsten iın dem vorliegenden and gehört hundert 1mMm Frankenreich entstanden. Die ENaAUETEN Dar-
der Au{fsatz VO.  - aSSs1us il Q E „r’aps Gregor der legungen hierzu wird iın seiner Schrift „Der sogenannte

Basiliuskommentar der B.” veröffentlichen.Große un! der heilige Benedikt“ (  —!  , der 1ıne „SCH-
sentia cCommMmuUunis“ erschüttert, die den Benediktinern bisher UÜberblickt INa das Gesamtwerk, dessen Be1  ge mit
cehr teuer Wär. ESs geht zunächst die Trage, ob aps einer Ausnahme (Hanslik) alle VO Benediktinern stam-
Gregor der Große Benediktiner Wär. Schon Baronius hatte INCIL, darf 190018  a hier mıit Freude e1Nn Dokument benedik-

geleugnet, Teilich damit den energischen Widerspruch tinischen Fleißes und benediktinischer Gelehrsamkeit be-
der Mauriner hervorgerufen. In der Folgezeit ist keine
ernste Einwendung mehr die Zugehörigkeit Gregors grüßen. Es zeig sich wieder einmal, daß die Besinnung

auft das Wesen des Mönchtums die geistige Beschäftigung
ZU. benediktinischen Mönchtum erhoben worden. Hallin- nicht Jähmt, sondern sS1e 1mM Gegenteil bereichert und be-
ger weist zunächst darauf hin, daß die Argumente der fIruchtet.
Mauriner keine Beweiskrait haben, da O1Pe aut Dokumenten Mariıa aac Stephan 11DISC\ OSberuhen, die längst als unhaltbar erwlesen sind. Darüber
hinaus zeugt daß Gregor icht 17 e1N Kloster der eclercq, Jean, OSB, "amour des eitres el le SIr de Dieu.
Regel St Benedikts eingetreten ist un daß für seine Inıtiation all  5< auteurs monastıques du MOVECN äge Les Editions

du erf. Parıs 1957, 269Gründung diese nicht benutzt hat Sowohl die monastische
Terminologie Gregors w1e auch seine Anordnungen wWwWEel- In den beiden letzten Jahrzehnten hat dais Bild der
chen 1n erheblichem Maße VO.  - der ab icht ganz mittelalterlichen Theologie dank eINeT sehr intensiven FOTr-
stimmen kann ich den Ausführungen M Br Wenn schung beträchtlich gewandelt. Neben der scholastischen ‘'heo-
glaubt, die Feststellung treffen sollen, „daß der aps logie zeichneten sich immer stärker die Umrisse 1NeTr eigen-
jenes Regelbuch TOTLZ seines zweiten Bandes der Dialoge ständigen „monastischen Theologie“ ab, der den etzten
ben doch icht na  her sich angesehen 75 halte ich Jahren das Hauptinteresse der Forschung galt Es Wäar
dies für unmöglich. bin überzeugt, daß Gregor die der Zeit, daß aut diesem Gebiete 1Nne zusammenfassende

gut gekannt hat (vergl. auch die Ausführungen Mun- Einführung gegeben wurde. Im vorliegenden Buche schen'kt
dös 1ın diesem and 152 {if.) Wenn Gregor seine LeserT S'1Pe unl der unbestrittene Vorkämp{er dieser Forschungs-
auf die hinweist, WOorin s1e die wahre Gestalt Bene- richtung, Dom Jean Leclercg.
dikts erkennen könnten, widerspricht der sittlichen Der Verfasser, geb 19111, Mönch der Benediktinerabteli ler-
Lauterkeit Gregors, anderen N, S1e könnten sich auıx Klerf) ın uxemburg, gehört eute den renden FOor-

schern auf dem Gebiete der es: der mittelalterlichen Theo-eine rechte Vorstellung VO.  - der Persönlichkeit Benedikts
machen, indiem S1e SCINEe Regula studierten, obwohl ogie 1ne überragende Kenntnis der Bibliotheken un! Hand-
selbst SE nicht gelesen hat. Gregor weist ausdrücklich auftf T1Tien Europas eichnet ihn aQu5, besitzt 1ıne beneidenswerte

Arbeitskraf: und versie meisterhaft, das ater1a| nicht bloßden Stil der hin, W as doch auch NUrTr möglich ist, wWeNnn
mit großer orgfa auszubreıten, sondern auch theologisch duUuS$S-S1e sich angesehen hat. Er verstand {[W.as VO  - iterari- zZuwerten und ın 1nem sechr klaren Französisch darzustellen. Derschem Gtil und distanzierte sich Vo Stil der Rhetoren Zıisterzienserorden hat ih: mi1t der kritischen Ausgabe der erl.

(vergl. Epistola V! 53 a So ist Degreiflich, daß ihn die des heiligen ernhar: beauftragt.
Schlichtheit un Schmucklosigkeit der Sprache Benedikts In dier Einleitung legt Leclercq die Eigenart der INOTLd-
ansprach. ber 19888  - der Tage, die stellt: Wenn sitischen Theologie cdar unid hebt s1e VO  } der anders 5C-
Gregor die gekannt hat, wI1e kann dann 1n solcher arteten scholastischen a'b Da bei hält für das Charakte-
Weise VOoO ihr abweichen? Die Lösung des Problems gibt ristikum der scholastischen Theologie die auf diie SacTa

eigentlich iın seiner Darlegung x:.  ber die Regula mixta pagina angewandte quaestio, w1e S1e 1n den theologischen
259 und mıiıt seinem Wort „Gregor gehört einer gel- Schulen untier Leitung N es Scholastikers geübt wurde.

stigen Welt die noch aQus der Gesamtbreite der INONAa- Die Mönche ber erhielten 1!  S  ihre religiöse Bildung nicht ın
stischen Überlieferung gelebt hat“ (S 319) Es gab damals einer Schule, sondern individuell untier der Leitung eines
noch keine KassianerT, Cassiodorer, Feriolaner, Leandriner, es, eine's geistlichen Vaters, durch die lectio divina der
Donatianer, Cäasarlaner uUSW., auch keine Benediktiner 1n Heiligen Schrift und der äter, 1 großen liturgischen
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Rähmen des monastischen Lebens. Leclercq macht den Namen un: Bücher unübersichtlich aufgezählt werden,
Unterschied klar dem VO.  - ihm unlängst gefundenen sondern Ine „Iniıtiation“, die uns wiürklich „einweiht“ in
ursprünglichen Prolog des Petrus Lombardus A Kom- das InnNnere Leben dieser monastischen Kultur, UuSs deren
mentar den Paulusbrieien, dien mit dem Prolog des Tradition heute noch besten Benediktinerabteien

leben. Er berichtet nicht NUrTr VO'  - den Schriftstellern undheiligen Bernhard den Predigten über das Hohelied
vergleicht. Der erste 1ST sachlich 5881 unpersönlich; wiäill ihren Büchern, sondern unterrichtet Uu1I1LS auch über die
Wissen bringen un dies durch daıs Mittel dier quaestio Grundfunktionen des monastischen Lebens, W a's der Mönch
erreichen. Der zwe eite will Seinen Zuhörern auch eine ıınter Lesen, Meditieren, Schriftauslegung, unter disciplinadoctrina bringen, ber eime doctrina spiriıtus, cdie nicht und discretio verstand. Wa die etzten Jahrzehnte uns
cehr aııf einen Fortschritt 1ın der Untersuchung der Begriffte, Erkenntnissen gebracht haben und noch wich-
als vielmehr auft £e1Ne Vertieifung der iInneren Erfahrung lger was ın dieser e1t bei uns erständnis für die
gerichtet ust. Hier ist dias große Wort nicht „quaer1tur”, „theologie spirituelle“ gewachsen ist, das alles hat Dom
sondern „desideratur“, und das jel ist nicht das SCITE, Leclercq 1n diesem uche eingefangen. Es wäre sehr
Sondern das eXperirl; der Geschmack der Wahrheit, wünschen, daß dieses reiche, köstliche un: auf der Höhe
der affectus des Miterlebens wird gesucht. Eine solche der Wissenschaft stehende Buch 1115 Deutsche übertragenTheologie ıSE hne en geistliches Leben, ohne Gebet un d WUur/  de
hne ucht icht möglich; ihr gehört ıne blühende, Die reichlichen Literaturangaben bringen e's Wesentliche,bilderreiche, ja poetische Sprache, die ihre Kraift und ihre Wds internationaler Orschung auf diesem €!|  lJleie geleistetFarben a U'5 der Heiligen Schrift nimmt. worden ıst. Nur selten vermıßt INan eiInen einschlägigen Artikel,

WwWIe iwa Dei dem Wort disciplina den zusammenfassenden AufsatzDiıiese monastische Theologie 1St aus e1INeT anzen INO1ILa-
stischen Kultur herausgewachsen, deren Hauptträger die VO'  - alter Ürl1g, Disciplina, 1n * 5aCTtI1is erudiriı 4, 1952, 24540

Störend wirken d1ıe vielen ruckfehler Del euts  en uchtitelnBenediktiner und VO. Jahrhundert auch 1E Ziuster- Manchmal besteht die Gefahr, daß die beiden ichtungen derZIENSeEeT SgEW ESEN Sind. Leclercq müht sich 1ın diesem Buche, Theologie stiar. voneiınander und Licht un: Schattendie Konstanten dieser Kultur herauszuarbeiten, Cdie TOTZ einseitig rtiel. werden; SINd eute Werturteile, Wenn die
aller Verschiedenheit bei den monastischen Schriftstellern ‚D1  eia vivant,; CoOoncrei Iur die 1ne Richtung und abstraı der
urch die Jahrhunderte hindurch gleich bleiben: ESs sind Jar devitalise für die andere angewand werden. Es erscheint auch
1e's5 einma'l die Grammatik, die Kunst, gut schreiben, ark betont, daß die monastische Theologie Trgebnis eines
un'd Tferner als innerster Antrieb das Verlangen nach Dersön- historisch bedingten Milieus selnl. Ihr innerstes nliegen ist nicht
licher Vereinigung mit ott. Diese W el Elemente, (as das monastische Element gebunden, sondern ist e1Ne Forderung

Q ls der Sache des theologischen Gegenstandes selbst, die auchHteramsche und das eschatologische, charTakterisieren für über das monastıische ilieu hinaus Tfüllt sSeıin 390Leclerca dQie monastische Kultur:; Q Uu'S dieser nalyse heraus Erfurt 5 D Kleineidamgibt seinem Buch den Titel „L’amour es ettres le
desir de Diıeu“. Doctoris 111S: et MarTl1ianiı Ioannis Duns Co Ordänis Fratrun:

In einem ersten e11 stellt die Entwicklung der MONa- 1nNoTUum pera Omnia 1USSU et auctorıtate Rmi1 Augustini
tischen Kultur dar, ausgehend VO heiligen Benedikt, der epinski tollıus Ordinis Fratrum Minorum ministriı generalis
iın seiner Regel oOhne Zweilel (die Mönche als gebildete studio eti CUTa Commissionis Scotisticae ad fidem codicum ıta

Praeside CarTrolo alıc SOC11S Martino Bodewig, StanislaoMaäanner VOTauSSETZT, und VO  - Gregor dem Großen, dessen BuSelic, eiro Capkun-Delie, Barnaba echich, loanne Iuric,theologische Bedeutung noch weni1g erkannt Sel; ihre Brunone Korösok, uca Odric, Sebastiano Nanni, ulıo Rein-Vollendung findet diese monastische ultur der karolin- hold, Odulfo Schäfier. Ordinatio er Primus distinc-gischen Kenaissance, d1e sich 3881 eigene monastische tıone quarltla ad decimam. Civitas Vaticana. 956 40 48* und
Sprache und Kultur scha{fft und diie antike Tradition mit 4472 Seiten
Cder biblischen zusammen{Tführt. Immer wird der gegenwärtigen Generation des TAan-

Ein zweiter eil stellt dar, ausSs welchen Quellen die ziskanerordens ZUE hre angerechnet werden, daß S1e mit
monastische Kultur lebt; ihre innere Bewegung erhält S1e solcher Energie die Edition der Werke ihrer Ordensgelehr-
adus dem eschatologischen Hinleben Ur kommenden oll- ten au's der |Z eit der Hochscholastik vorantreibt. Soeben ist
endung, ihre geistige Nahrung schöpft sS1e auUu's der Heiligen der vierte Band der Sentenzenglosse des Alexander Hales
Schrift: dabei fühlt S1e sich GIS verbunden mit dem alten in Quaracchi herausgekommen, und schon schließt SICch auch
agyptischen Mönchtum und mıit den atern, verschmäht ein IEUET, der vierte Banıd der großen Edition der Scotus-

werkeaber auch icht die antike Liıteratur, deren Formschön-
heit S'1e sich begeistern kann ET T1g VO: ersten Buch der 1nalo dist. 4—10 Behandelt

Ein dritter e11 berichtet über die Früchte der MMOoNa- sind darın die Fragen trum 1ısha s1ıt VeTra „Deus ral alium
stischen Kultur Dem u nach bringt s1e VOT allem Deum“ trum 1sta sıit Vera „Deus est ater ei Filius et SpiritusSanctus“”. Utrum essentia d1vına generet vel genere{tur., Utrum Filiushistorische, liturgische, hagiographische und homiletische
Literatur hervor, die „erbauen“, nicht ZUuerst belehren re de substantia atirıs Utrum Deus atler genuit Deum
wüll;: S1e iıst persönlich geprägt und liebt daher auch den Filium voluntat: TUumM enta generandı iın Patre sıt aliquidabsolutum vel proprietas Patris. possint ESSEC plures 1111Brief. Q uUus dem eine starke Freundschaft spricht. Ihre in AVinls. Deus sit SUMME implex. Utrum alıqua CreaturaTheologie entspricht durchaus dem Milieu, aA'uSs dem S1e sıt sımplex, Tum &2585 simplicitate diviıina stet quod Deus velerwächst: SE ist eingebettet 1n daıs monastische G(Esamt- aliquid tormaliter 1CcC de Deo sit In geNierTe, Utrum S]1M-leben und dient ZUTC Vertiefung der Kontemplation. Ihre plicitate Cd1V1Da possit stare STUNCLO perfectionum essentialium
schönste Frucht findet die monastische Kultur 1n der praecedens actum intellectus. Ium So1us Deus s1t immutabilis.
Liturgie, die die Synthese aller Künste ist. Dais Mittelalter trum generatio Fıilk 1n d1Vv1ind sıt aetierna. trum Spiritus Sanctus
sSchreibt noch kaum LA  ber Liturgie, sondern denkit un Producitur DeT ctum et modum voluntatis
sinnt un formt und dichtet für (ie Liturgie, In einem Die Edition ist In der schon bei Besprechung der ersten
Epilog „Literatur und mvYystisches Leben“ zeig Leclercgq, Bände gerühmten un bewährten, VO  -} unsäglicher SorgfaltWI1Ie der gute Stil VO  j den Mönchen bewußt alıs Ehrung geiragenen Weise weitergeführt. Wohl noch nl]e ist unter
Gottes angestrebt wurde, un wIie die mystische Literatur schwierigen Voraussetzungen e1n zuverlässiger ext e1Nesselbst Von der Redlichkeit der Verfasser g Scholastikers hergestellt und zugleich dem Benuützer in

In diesem Rahmen breitet Leclercq den reichen Inhalt ausgedehntem Maße die Möglichkeit gegeben worden, dieseSCINEe'S Buches auSsS; 1st kein Kompendium, In dem viele Zuverlässigkeit selber bis 115 Kleinste nachzuprüfen.
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Von besonderem Interesse Ssind In diesem Band die der Ambrosius Catharinus Polıtus Pr. pologia DPTo
Textedition vorausgeschickten Adnotationes ad nonnullas alie cCatholicae el ap!  olicae lidei a  iC doctrinae adversus
quaestiones CIrca ordinationem Duns COlL. Aus kleinen mpia pesiifera artini Lutheri dogmata (1520) Heraus-

gegeben VO  - a  T ose el Z Y Pfarrer VO. Rimpach/Würt-Notizen wird hier der Weg wichtigen Erkenntnissen - temberg Nach dem lode des Herausgebers Tuck befördertschlossen. So führt die Bemerkung „q cant“ auftf die SPUr VOonNn Dr Ugus Franzen, r1vatdozent der Universitäder Reportatio Cantabrigiensis, und diese wird sodann 1 Bonn. Corpus Catholicorum er katholis:  eT Tr1ftstellerCod der Biblioteca comunale 1n odi festgestellt. Cod. 1m Zeitalter der Glaubensspaltung, 27) Münster In Westfalen
Vat. lat wieder erweist alıs Kommentar dazu. Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung 1956 Veröffentlichung der
Wohl bringt diese zw eite Hs die eportatio des cotus VON Joseph Greving begründeten Gesells  aft des Corpus
81 Sent.; das Buch darın iıst ber ein Kommentar Sent Catholicorum Herausgegeben VO.  - Dr. Hubert in, Professor
VO  e einem andern, Teilich mit der Lectura des Scotus VeTl- der Universitä 1n Bonn Mit Unterstützung der euts  en
Tauten UTtTOT. Dabei geht die Reportatio ZU. Buch 08 FOors  ungsgemeinschaft. XXVIII und 3F2 eiten, TOoßoktav,

kart DM %weıter als Cod K II der Universitätsbibliothek In Turın.
Nachdem schon 1939 die Commi1ss10 Scotistica ihr ugen- Schon 1910 hatte Schweizer 111e Monographie 4  ber

den ıtalienischen Kontroverstheologen Ambrosius Catha-merk aut das Verhältnis 7zwischen Duns cotus un Heinrich
VO  ; Harcley gerichtet hatte, kann nunmehr VO  — ihr mitge- rTINUS Politus verölfientlicht (RST 132 und bereitete 1ne
teilt werden, daß S1€e das erstie Buch SeINESs Sentenzenkom- kritische Ausgabe der Hauptschrift dieses Kaämpen VOTL. Als
entars In dem genannten I1 Kommentar des Cod \d\  Je durch die Zeitverhältnisse verhinderte Drucklegung 19592
Vat lat. das zweıte Buch 1mM Cod Vat Borgh lat 346 endlich VOTLT sich gehen konnte, starb der Verfasser.

Franzen übernahm den ext Samıt dem Apparat, arbeitetefestgestellt hat. Der Beweis hierfür sich auf einen
Vergleich dieser beiden Handschriften miteinander un: mıiıt den Abschnitt „Der Verfasser un: S-e1INn Werk“ 116!  C A 15

bisher bekannten echten Schriften des Heinrich. Dabei ist un d nahm auch 1n den weiteren Abschnitten Anderungen
und Umstellungen VOT.das ersie Buch VOTL dem zweiten, Der auch VOT den Quae-

stiones ordinariae VO  - Harclev verfaßt worden. Nicht Der Verlflasser gehört neben Silvester Prierias und
sicher ist die zeitliche T10711a des zweiten Buches VOTL Gajetan ZUTr erstiten Defensivgruppe der italienischen Luther-
diesen Quaestiones OTrdinariae. SCHNET., Als Jurist und Humanist begleitete LeoO 1515

Eingehend wird sodann in einer ebenso scharfsinnigen ZU Empfang des Iranzösischen KOni1gs nach Florenz un
WI1e interessanten Untersuchung dargetan, daß der Scotus:- irat dort, berührt VO Geiste Savonarolas, 1517 ıIn San
schüler Alfredus Gonterus bei der Abfassung sSseiner Werke MarTco e1n. Aus Verehrung den kurz ULV: selig-
starken Gebrauch VO  - den (Quaestiones ordinariae und dem gesprochenen Ambrosius Sansedoni un die hl Katharina
Kommentar VABE ersten un zweiten Sentenzenbuch des VO  w} S51ena Lancelotto de Polıiti WäarT S1enese nanntie
Heinrich VO  - Harcley gemacht hat sich VO  e} Jetzt Ambrosius Catharinus. hne Vorlesungen

Welche Kleinarbeit, welchen Scharisinn un: welche Mühe besuchen, arbeitete sich als Autodidakt In die heo-
die Auflösung VO  - Abkürzungen beanspruchen kann, zeigen logie und Hl Schrift eın und verehrte künftig Savonarola

und Thomas alıs SeINEe eitsterne Seine „Apologie“ verrätdie äußerst interessanten Ausführungen —  ber den Weg, auf
dem die Editoren dazu kamen, das noch bei Beginn dieser den Thoma's gebildeten Theologen, das Gesamtanliegen
Edition mysteriöse 1n dist. 2 242 VO  - S5Scotus gebrauchte der Reform und die lodernde Sprache den Junger Savona-

rolas.„har Cantr” der „artil cantr“ alıs „Arkleyv Cantabrigiae“
deuten und als 1NWEeI1Ss des Scotus des Sinnes „secundum Im kritischen Jahr 1520 forderten die Oberen den NOvı1-
Harcley 1n Hbro Sententiarum up Lecturae Cantabri- ZCcnNn auf, literarisch 1n den Kamp{ der Geister einzugreifen.Q1eNs1s ISC darzutun. Dagegen MuU. 1n dist. 11 Seine 1mM Frühjahr 1520 begonnene „Apologie“ erschien
und dist Hs 78.82 eine ähnliche Abkürzung für „articulus“ bereits Mitte Dezember 1M Tuck. Er las viele Luther-

werden. Bei Gelegenheit dieser Darlegungen eT- schriften 1Im Original un: bediente sich der Form des Dıa-
fahren WIT auch, daß der Ausdruck ‚articulus“ 1n Se1Ner l0gs, weitere Kre1se anzusprechen. Schimpfworte, Sar-
Bedeutung schwanken kann. kasmus und Ironie können die überhastete Arbeit nicht

Von ganz großer Bedeutung ist sodann der nachdrück- zurechtrichten S1e will den Nachweis der aresie Luthers
liche Nachweis, daß ZUT e1it eines Thomas VO  - quin un!: erbringen und behandelt dessen Kunstgriffe der Verfüh-
Duns Scotus das Wort dictare nicht bloß bedeutet „EInN FUNg, das Wesen der päpstlichen Gewalt und den UrsprungWerk schreiben der verfassen“, sondern auch den Sinn des Primatess, Cdie katholische Lehre VOIl Buße un: Fege-
SerTE heutigen „Diktierens“ haben kann. Hierüber haben feuer samt der Sola-Fides-Lehre, deren zentrale BedeutungWIT ja Jetz auch die außerst wertvollen Ausführungen bei f  ur  O4 M Luthers Rechtfertigungstheorie noch nicht erkannt wird,Dondaine, Secretaires de Saint Thomas. Rom Sa- endlich 1ne Übersicht u  ber Luthers Theologie mi1t einem
bina (1956) 1:525 Auch ist IN9  - den Herausgebern dank-
bar für den nochmaligen eindringlichen 1iNWEeISs darauf, daß

Verzeichnis der Irrtumer  S und Widersprüche. Die „Apologie“
ist Ine Gelegenheitsschrift und gleicht e1NeTr eilends ZU-hne das Autogramm höchstens möglich 1st, die erste sammengeraiften Tuppe, die eINeTr übermächtigen Feind-Edition, nicht ber das eigentliche Werden e1Nes Werkes offensive entgegengeworfen wird. Die vorgebrachten ArTgu-erfassen. SchlieBßlich erfahren WIT noch (S 45*), daß mente linden Sich bereits bei nıd Prierlas, doch ent-Stegmüller in der Kapitelsbibliothek de la Seo ZiarTa- behrt 1e „Apologie“ nicht e1INes selbständigen Profils.

B0Zd, und 7E 1m Cod 14—49, das ZWwW eilte Sentenzenbuch
dist. 1—37 des Scotus entdeckt hat Luther un: spater Calvin antworteten mit Gegenschriften.

Im Lager der Altgläubigen die Meıiınungen geteilt.Wie sehr die Mitglieder dVes Herausgeberstabes der Ccotus-
edition die Klärung auch der Lehre des cotus em S1. Erasmus, der kaiserliche Beichtvater Glapion und Aleander
erfahren WIT wıeder nmal d us dem Artikel „Quaedam recentiora VOnNn der „Apologie“ nicht erbaut, viele deutsche un

auberdeutsche Theologen schätzten s1e Das gleiche gilt VO.  -ludicia C1TCa loannıs Duns Co1<l positionem 1n quaestione de Im-
maculata Conceptione” VO. Capkun-Deli& (Ephemerides Maria- Leo un Cochläus. Nier den eigenen Ordensbrüdern
Nae. adrid [1956] 425—449), wichtigen Neuerscheinungen hatte Politus o b SCe1INEeT Streitlust, SeINES Temperamentes
Der die Le  NT  3  e des Scotus ZUT nbefleckten Empfängnis mi1ıt SOU- und SeINeTr Sondermeinungen viele egner. Daß eine solche
veräner achkenntnis Stellung TENOMMEN wird. Schrift dem Rad der Entwicklung icht mehr 1n die Speichen

Bamberg Landgraf tallen konnte, versteht sich VON selbst.
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Die Herausgabe dieser „Apologie“ Ist durchaus be- die jJungere Franziskanerschule einen Mittelweg. Die Ver-
grüßen, ze1g S1e doch ebenso greil die Kräfteverteilung mögen csollen sich ‚Wäar sachlich VO der Seele untier-

Beginn der Glaubensspaltung wWI1e die Ohnmacht scheiden, aber keine Erscheinungsformen (accidentia) sSe1InN.
logischer Deduktionen die Wucht 1ner mit Urgewalt Von allem Anfang gilt dagegen für Thomas beides,
aufbrechenden Volksbewegung. Nach der Schlacht mMag INa  — chon weil kein Mittelding zwischen sachlich und g -

danklich verschieden, noch zwischen Wesen un Erschei-sich wundern, daß der Verfasser, War sgewandter Jurist,
aber als Theologe reiner Autodidakt und Anfänger, iDer- nungsform annımmt.
haupt iıne solche Schrift zustande brachte. Den Bewels schöpfte der quinate einerseıits QuSs der

Der sorgfältigen Augabe ist 1ne Bibliographie vorausgestellt Erfahrung, die ein geistige un gemischte Vermögen
XIV—XXVIIL, die Seitenüberschrifiten 1Oographie Biblio- zeigt, W as - verunmöglicht, alle mit der Seele VeT:-

graphie UnNn! sıie enthält chlu: eın Stellenverzeichnis, Sach- einselbigen. Anderseits stutzt sich aut den arıstote-
und NamensrTegister. Ausgewä  e exie werden auch treffliches
aterıa Iur Seminare aQus Kirchengeschichte und Fundamental- lischen Satz „Idem secundum idem NO  - mMOve seipsum“”

(Spirit Creat. d. 11, un öfter). Aber Was heißt das? Ver-theologie ergeben.
GrTraz, arl er deutlichen WIT ZUerst den Begriff: Vermögen. Er meint die

Seele, insoiern S1e atıg sSe1in kann. Nun ist ber die Seele
Künzle, Pius, Das Verhältnis der ele Potienzen. als Seele, un ebenso die Seele als elist, Iertig, abge-

Problemgeschi  tliche Untersuchungen VOo ugustin bis un schlossen. Als tätigseinkönnend iıst S1e dagegen unfertig,
m1 TIThomas VoNn quın. Treiburg Schweiz) 1956, Universıiıtäts- nämlich erkenntnisbedürftig, wollensbegierig UuUSW. erverlag, 245 S SITS. 1 un unfertig, abgeschlossen und aufgeschlossen können
Man legt diese Freiburger These eines Schweizer Do- In der Außenwelt, weil gegensätzlich, cht restlos Ca

minikaners nach der Lesung aus der Hand miıt dem Be- sammenfallen. S0 dürtiten die Ausführungen des Ver-
wußtsein, daß damit die Geschichte des Gegenstandes, fassers ergaänzen Se1IN, der tiefern Begründung auf
w1ıe ihn der Titel abgrenzt, geschrieben ist. Gründlicher den Unterschied VO Wesenheit un Dasein bei den Ge-
un: sachlicher, als hier geschah, 1äßt sich kaum schöpfen glaubt hinweisen sollen.
Werk gehen. icht glücklich chreibt eıl. „Aus der eEUGgNUNG des Real-Drei Teile die Lehre Augustins; diejenige VO einem unterschiedes zwischen eele un! Vermögen ergibt sich e1nNhalben Hundert Sternen geringerer Größe:; die Lehre des Grundprinzip der idealistischen Philosophie, die Identität zwischen
Aquinaten. ert. otutzt sich auft und Handschriften, Sein un Tun, ja des Primates des JIuns VO dem eın (4)
Ü Seiten Quellenwerke, Seiten einschlägigen Schri{fit- eın Iun ist 3  Sein, außer ın Gott, gewl. ber jedes Iun 1st ein
{Uums, cdas sicher nicht bloß anführt, sondern wirklich Seiendes, wWwIıie wäre sonst! Als Tun, als Tätigkeit, bezeichnen

WITLr jenes Seiende, das Von einem bereits vorhandenen Seiendengelesen hat Vier vorzügliche egister: der Handschriften,
aller Thomasstellen, der Namen und Sachen Ein Anhang ausgeht un! eiwas bewirkt Iso nıcht JIun un! eın sSind ein-

unveröffentlichter Handschriften- ander gegenuberzustaellen, sondern beharrendes Seiendes, unbietet e111 Dutzend ihm werdendes DZW vergehendes Selendes., 201 sprichtzeugnlsse, ert. VO  - e1iner „Unendlichkeit, die der immanenten Tätigkeit
eckt sich das Wesen der Seele mit ihren Vermögen, des eschöpfes ukomm Mißverständ!li WIiITrd: infinitas bei

besonders mit Verstand, Wille un! (dem augustinischen) IThomas (I gedeute Dieser hat die ndlose Anuf-
geschlossenheit des Verstandes em Ten gegenuüber, un!Gedächtnis? Darum geht Der mittelalterliche Augusti-

NıSMUS bejaht es  3 Thomas und seine Schule verneinen des ıllens em Werthaiten gegenuüber im Auge „sicut intel-
ligere, CU1uUS obiectum est (omne) UMNl; eit velle, CU1US oblectumDoch, wWIe die Arbeit nachweist, durchaus nicht als erste. est (omne) oNum  ka (1 Sspricht erf. VOoO „den relı

„Das iruüuheste Zeugnis für die Realunterscheidung“ (51) Kraftstufen Hugos) des Begehrli: Zornmütigen und Ver-
uindet sich Wär TST bei Wilhelm VoO  - Champeaux (T nunftsgemäßen”. W arum nicht egenwartsnäher VO  - Begehrungs-
Dann ber gewinnt sS1e Boden Besonders nachdrück- gefühlen un! Erwehrungsgefühlen (Willwoll) Sprechen un! dem

Vernunftbereich? Anderswo mutien gewisse Übersetzungenverteidigt S1e Wilhelm VO.  e UxXerTme (T dessen
fast komisch „Die einen (Vermögen) gehen QuUus ihr derAuffassungen auch SONST denen des Aquinaten nahe-

kommen. Die Gegenpartei beruft sich hauptsächlich auf Seele) hervor als ollkommenheiten gewisser Körperteile”
erf ill N, gebe Jei1b-seelische Vermögen, die OTganıl-Augustinus. Dabei begriff jedoch der große Kirchenvater schen Vermögen lich, „ UL SCIHSUS, imaginatio, et huiusmodi”

die beiden Dreigestirne MmMeNS, notitia, INOTr un: Sent 2) Es geht hier mehr als prach-
memoOTI1a, intellectus, voluntas VOTL allem gotteswissen- Iiragen. Denn ma  u} Tag sıch, o b Nngesıichts dıeser usdrucks-
schaftlich un! seelenkundlich, nicht seinsmäßig. Zudem WwWe1lse wirklich immer gelang, den edanken des Aquinaten

Schar‘ erfassen. oillends ler: „Das Sein, das diese akziden-machte ine Entwicklung durch, ZULC sachlichen Nier- tellen Formen dıe Vermögen) ausmacht, ist eın anderes als dasscheidung hin Immerhin begünstigen die meısten Augu- Vermögen der substanziellen Form selber“ Kann das Seinstinustexte die Verschmelzung. eın Vermögen sein? Im Siıinne VOo Thomas einfach
Soweit WAäarTr die Forschung in großen uügen schon bDis- heißen mMUssen!: Die eele selber ist C: die q

her gelangt. Künzles Verdienst ist ‚ aut 1ne nachhal- iıcht Dloß diesem geschl:  ich hervorragenden Werk, sondern
tige Unterströmung hinzuweisen, VO Isidor (T 636) her. ahlreichen andern aQus dem scholastis  en ager wünschte 1908028
Dessen Formel: „Pro efhhcientiis nNnım diversa oft 1ne el  ere ‚unge, daß S1e auch VO  - Nichtscholastikern
nomina ( ortita est anıma“ wird fortan immer wieder- gelesen un werden könnten Wie ledern verkaufen WIT
kehren. Isidor celbst beruft sich auf Lactantius, un au dıe eishe1 UNSEeTeTt Großen! leizs behält recht Den

Ausdruck pflegen, el den edanken verbessern.dieser auf Lukrez. Wie bei Tertullian, ieß damals die
Frage übrigens meist, oh anımus un anıma verschieden Königstein FE on Krempel
selen, un das wurde verneint. Küng, Hans, Rechtfertigung. Die Te arl Barths un! ıne atho-

Alcuin (T 304) wird hne Quellenangabe, WI1Ie damals ische Besinnung. Mit eiInem CGele1itbrie VO.  > arl AT Mıt-
üblich WAar, sowohl ugustin als Isidor abschreiben. Auf herausgegeben VO: Johann dam Möhler-Institut Paderborn
Jahrhunderte hinaus wWar damit die Nichtunterscheidung Johannes-Verlag Einsiedeln 1957 („Horizonte” 2), 304 S

DN K ä0gefestigt. Entschieden vertreien S1ie Philipp der Kanzler
(T und Wilhelm VO  - Auvergne (T don VO  j Das Gespräch -  ber un mit arl Barth, das 1n der
Cambrai bringt die in jedem Fall richtige Wendung: deutschsprachigen katholischen Theologie nach 1940 VOrüber-
Kräfteganzes, otum virtuale, auf. Geführt VO  } Alexander gehend verstummt WAäT, ıst seit dem 1951 erschienenen
von Hales un Bonaventura, beschreitet Cdie äaltere wWwW1e „Karl Barth“ VOo  - VO  - Balthasar erneut in ewegung
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form betrieben wurde, daß S1Pe e1ne VO. Innern dergekommen. Balthasars grundlagendes Werk hatte 1n der
Feststellung gegipfelt: 9  je 1mM behandelten Gebiet der katholischen Theologie her gedachte katholische Gesamt-
Theologie verbleibenden Meinungsverschiedenheiten sind form noch gar nicht gefunden hat? Und könnte dann

weiter gefiragt werden ist die Dei Barth 90808  - geschehenenicht kirchenspaltend“ (393), wobei Balthasar SIN Urteil
VOL allem auf ıne eNaUE Untersuchung der „DenkIiorm  * radikale Einfügung In die Christologie vielleicht die
Barths und nicht csehr auf e1ine Analyse der einzelnen Vollstreckung e1n  S eigentlich katholischen Anliegens, das

infolgedessen 1n eINeTr katholischen ntwort mıiıt einemMaterialprobleme der Theologie gegründet hatte (vgl. die
besonderen inneren echt aufgegrififen wWITd, auch wennRezension durch olk in der Theol. Revue [1954]

Küng geht 1n seinem Buch einem einzelnen, bisherige katholische Darstellungen der Rechtfertigungs-
Teilich zentralen Problem der Theologie nach, demjenigen lehre auf Grund iNnrer apologetischen Einstellung

icht kannten? Solche Fragen hätten wohl gestellt un he-der Rechtfertigung, dem sich einst die Spaltung der
antwortet werden mUuSSeN, weil SONST leicht der EindruckKirche entzündet hatte Er kommt ZU gleichen Ergebnis:

„Was 1Iso den behandelten Fragenkreis betriifit, besteht entsteht, daß Z W In den einzelnen Kapiteln Richtiges DC=
{1LL Barth kein echter rund TÜr eine Irennung VO der sagt wird, daß ber das (anze, das als solchess mehr ist als

die Summe der einzelnen Teile, doch VO anderswoheralten irche.“ (269 entlehnt IO
Zwel Fragen Ssind angesichts eiINes csolchen Ergebnisses

stellen: Ist hler arl Barth richtig ausgelegt? Ist die Um Z Inhalt der „katholischen Antwort” Uungs 1
einzelnen KOomMMEeN!: Er schickt zunächst e1N methodischeskatholische Lehre zutreffend wiedergegeben? Die eant-

woriung der ersten rage ist dem Rezensenten durch Barth Kapitel OTaus5s (  5—  9 1n dem fußend auft e1iINer

celbst abgenommen, der 1n einem „Brief den Verfasser“ Analyse des Verhältnisses VO.  g Schri{ft, Überlieferung und
Lehramt, SEINE Meithodie dahingehend bestimmt, 1n erstierdarüber schreibt: „I gebe Ihnen 21 und dankbar das
Linıe direkt aus Cder heiligen Schrift schöpfen wollen, SIMZeugnis, daß S1e alles Wichtige, W as den bisher erschie-

Bänden der „Kirchlichen Dogmatik“ ZU Thema voller Offenheit für das Wort Gottes auch dann, W el

„Rechtfertigung” entnehmen ist, nicht vollständig wenıger Gesehenes sehen 1LäDßt“ 124 Daran werden mÖg-
lichst zahlreiche Zeugnisse der Tradition angeschlossengesammelt un nicht LLUL korrekt, meinem Sinn gemäß
unter ihnen auch die Denzinger-Texte, die jedoch keinewiedergegeben, sondern auch schön A Leuchten Be*

bracht haben Ihre Leser dürfen sich 1so zunächst (bis S1e eigens hervorgehobene Stellung einnehmen, sondern -

mich vielleicht auch cselbst lesen werden) daran halten, daß Samiel mıit der Vielfalt der Überlieferungszeugni1sse das
unterscheidend Katholische 1in der Methode besorgen wollen,Sie mich Nn Jlassen, Was ich SdSC, und daß ich

nämlich die Schrift „1IM der katholischen Kirche un: 1ın
me1ine, wWIe Sie mich N lassen.“ (11) Es bleibt Iso
die 7zweite Frage, die durch (1e positive ean  ortung der ihrer verpflichtenden Tradition gelesen” WIT" Beson-

ersten IUr mehr Interesse und Bedeutung BC6- deren Wert legt darauf, daß katholische Theologie nicht
einfach 1m Denzinger un 1mM Lehrbuch der Dogmatik fast-

wıinnt. Eine Antwort, die dem Umfang un: der Tieife des
Problems vollauf gerecht würde, kann 1ım Rahmen einer gestellt werden kann „An keinem menschlichen Ort ist GLE

umfangsmäßig begrenzten Rezension icht versucht werden. bequem lokalisiert: sS1e kann dort Iso auch nicht VOo Geg-
Ner bequem aufgestöbert un abgestochen werden“ (123 I;

Es kann lediglich darum gehen, die kritischen Punkte des
vgl 116) Sie ist immer wieder unmittelbar VOo Schriitwort

Ganzen deutlich machen, die noch eiNer weliteren Dis-
kussion bedürfen, ehe e1n endgültiges Urteil möglich Se1IN her entfalten (116 ff’ 124) Die Rechtfertigungslehre, wWI1e

wird Küng S1LE, VO.  - diesem methodischen Kanon ausgehend, ent-
wickelt, 1ä5ßt siich 1n folgenden Grundaussagen ZUSamımell-

Kung steckt den Rahmen seiner Darstellung sehr weit fassen:
und muß dies 1m Anschluß Barth auch iun Denn ist
zweitellos eiNes der wesentlichen Verdienste VO Barth, Schöpfung 188888 auch In katholischer Sicht als Heils-

geschehnen verstanden werden, Christus ist faktischer
daß das Rechtfertigungsproblem aus einer gefährlichen Seinsgrund der Schöpfung un Wurzel dier Seinsstruk-
Verselbständigung herausgenommen und iın den großen
Zusammenhang des („anzen der Theologie wieder einge- {uren (147) Der Grund, weshalb alles Iın Christus DEr

schaffen IS6 ist das göttliche Vorauswissen der mensch-
iügt, als ein Stück Christologie verstehen gelehrt hat icht

lichen Sünde, die 1n der Vorausbestimmung Christi gleich-die Rechtfertigung als solche, sondern der Gottmensch ESUS Sa VO vornherein aufgefangen wurde SchöpfungChristus ist das entrum der Theologie, „Dogmatik heißt
für Barth radikal christozentrische Theologie“ (26 vgl 23 un Heilsgeschehen sind VO  \ der Wurzel her nnigst

ineinander verflochten: } gibt gewiß Stufen des Seins
bis 29) S0 schließt ber die Rechtfertigungslehre die rage 1n Christus, auf denen NSsSerTe Unterscheidung VOIL atur
nach dem Verhältnis VO  } Schöpfung und Bund mıit e1IN un übernatürlich beruht (148), ber alles ist Christus,
(29—41), die ihrerseits das katholische Problem des Verhält-
n1ısses VO  - natura und supernaturale auifruft; S1e umfaßt das das Sein des Seienden ist als solches christologisch 56-

baut (ZUum (‚anzen 138 -171)Problem der praedestinatio Christi, die als praedestinatio Auch nach katholischer Lehre ist die Verderbnis desgemina bereits dias ganze Rechtfertigungsproblem umgreift
(30 f3 vgl 47—52; und ST VONn hier A U'S öfnet sich Sünders derart, daß das ihm verbleibende .ute nicht aus

der Einstieg 1in die traditionellen Fragen der Rechtfertigungs- einer selbstherrlichen, unverletzt gebliebenen atur
Iso Christus vorbei un hne ihn besteht, sondernlehre 1mM eNSgETEN Sınn (53—97 Küng folgt 1n Se1inem „Ver-
Was ihm Gutes ist, stammt aus der erlösenden Kraftsuch einer katholischen Antwort“ (105—Schluß) dieser Ord-

Nung der Themen Schritt für Schritt. Das könnte schon An- Christi 172—188, bes 178 un 186)
laß einem ersten kritischen Einwurf bieten: Ist hier 1988  cht Von der Schrift her wird auch der katholische Theologe
einfach durch die Ordnung der Themen die Gefahr gegeben, Rechtfertigung zunächst forensisch als Gerecht kl
die katholische Rechtfertigungslehre 1m Sinne Barths verstehen, die ber als Gerechterklärung
zudeuten, müßte die katholische Auffassung nicht viel mehr zugleich und ın einem Akt Gerecht m ist

In der Tatsache, daß Barth als Rechtfertigung das KreuzaQus ihren eigenen Ordnungsprinzipien entfaltet werden,
auch in ihrer eigentümlichen Bedeutung Z Leuchten und die Auferstehung des Herrn, Iso etwas aunı ßerhalb
kommen? der mMUuU. INd.  :y daß Rechtfertigungslehre es inzelnen Sünders Geschehendes, ansieht, während

1n der katholischen Theologie bisher immer HUTr-: apologetisch die VO. Tridentinum bezeichnete innere Gerecht-
machung alıs „Heiligung” benennt, sieht Kung LLUTLC einenun mit eiNner VO „Gegner” aNSCHNOIMMENE Ordnungs-
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terminologischen Unterschied, da ja auch die katholische igung, die vielmehr allein 1mMm Kreuz Christi vollzogen ist
Theologie die grundlegende Bedeutung VO  — KTreuz un: (Barth i 113 Dei Küng 87) Gerade diese Unterscheidung
Auferstehung für das Heil des Einzelnen kenne;: ledig- VOoO Rechtfertigung un: Heiligung ist ber dem Triden-
lich drücke S1e diese anstatt mit dem Wort „Rechtferti- iinum und der katholischen Überlieferung iremd, ur  - S1e ist
gung  06 mit dem Wort „Erlösung“ au (224; Z U1 Ganzen d'as, Wa5s unNn« geschieht, wahrhaft heilsbegründend, und
194—231) das VO Gerechtfertigten tuende gute Werk nımmt
Es gibt e1n katholischeis Simul 1Uustus et peccator, sofern dieser heilsbegründenden Funktion teil auch WEn

der Gerechtfertigte 1n der Gefahrenzone der Sünde selbstverständlich gahz der vorangehenden, geleitenden
hleibt und SEe1INE „eigene“ Gerechtigkeit letztlich „fremd“, un: nachfolgenden Kraft der Gnade Christi hängt enz
„außerlich“ bleibt (231—242, bes 236) 809) Wie csollte Ma  - auch SONnst den Verlust des echt-
ESs gibt ein katholisches Sola de, sofern nicht mensch- fertigungsstandes 1n der schweren Sünde un! seine Wieder-

gewinnung 1m Bußsakrament erklären? Daß Barth dieliche Werke die Rechtfertigung besorgen, sondern KTEeuZz
un Auferstehung dess Herrn, deren Heilskraft 1mMm JTau- Unterscheidung VOoO  } schwerer un leichter Süunde ablehnt
ben angeeignet wird, welcher dann verstehen ist als (Dogmatik 2! 557 I VO. Küng 1LUF angedeutet), eCL-

„die vertrauende, Reue und Buße einschließende An- scheint 1U doch nicht beiläufig, wWIe denn auch die VO.
Katholizismus deutlich abweichende Wertung der Sakra-erkennung unı Realisierung des 1n ESUS Christus e1n

für allemal geschehenen Rechtfertigungsspruches Gottes mente hier 1.  hre Wurzel hat Das Gewicht, das die katho-
(252; (janzen 243—256). lische Auffassung den akramenten Deilegt, gründet 1in der

Idee der Innerlichkeit der Rechtfertigung, WIe BarthsDer Begrifi „Verdienst“ besagt lediglich, „daß der Mensch
Reduktion der oakramentalen Wirksamkeit in seinemnicht 1ın traäger sittlicher Passıvıtät sitzen hleibe und SE1N

Talent vergrabe, sondern daß mit ihm wuchere“, das extrinsezistischen Rechtfertigungsbegriff wurzelt. Insofern
Wort „dar{f Iso icht pharisäisch verstanden werden“ wäre wohl doch gut BEWESECH, die Sakramentenfrage

nicht auszuklammern (256), sondern als kritische Rückprobe(264 fu vgl 257—266).
Wie 190028  = sieht, LlieBen sich jedem Punkt VO  — der Ur  .. die Richtigkeit der erzielten Ergebnisse einzubeziehen.

Methode angefangen gewichtige Fragen tellen be- Wenn 190028  — diesen Unterschied zwischen dem Barth-
schränke mich darauf, den die Rechtfertigungslehre schen intra NOS (das NUr „Heiligung“ meınt) un! dem katho-
betreffenden Punkten 3—6 eiN1ge Anmerkungen machen, lischen intra 1105 (dias auft dALe „Rechtfertigun:  o“  g selbst geht)
zumal das mit und angerührte Problem natura SUDET- 1nNıs Auge faßt, dann wird auch dve ohnedies e{i{was
naturale auch noch nach Humanı generis verwickelt 5C- mühsame Konkordanz 1m Simul iustus et CaTtOor, 1m Sola
blieben ist, daß e'5 falsch wäre, die Diskussion durch nOot- lide und ıIn der Wertung des merıtum erneut fragwürdig.
wendig einseltige kritische Bemerkungen einengen und Um mich uf die beiden letzteren Begriffe beschränken:
Entscheidungen vortäuschen wollen, die noch Sar nicht Gewiß gibt eın katholisches csola fide (244), das sich ber
gefallen sind. Ja, 190028  - wird ın dieser Sache die Außerungen w1e Kung 250 richtig sagt aut die fides cCaritate ormata
ungs als einen besonders begrüßenden Diskussions- bezieht, Z.U der Luther einmal bemerkt: „Darum coll INa  -
beitrag auffassen dürfen, da 1ne allzu sehr 1n ahstrakten sich auch für der Kides ormata carTtiıtate‘ hüten und VOTLI-
Begriffen (natura-supernaturale, analogia entis-fidei) fest- sehen, als für einem recht teuflischen und höllischen
gefahrene Diskussion auf ihre konkrete hinweist: Cifte Solange WIT ıIn diesem Artikel VO. der echt-
EeSUS Christus; VO. hier aus könnte und sollte das Ge:- fertigung zZuU tun haben, verwerfen und verdammen WIT die
spräch 1n der Tat Leben erhalten. Werke un schneiden 1n dieser Sache alle Gesetze un

Mit mehr Resertrve cstehe ich indes dem Versuch eEN- Gesetzeswerke kurz ab« (Galaterkommentar, Weimarer
e  u  her, den forensischen Rechtfertigungsbegriff Barths mit Ausgabe 4 9 n 239, 5}  n 240, Vgl Va

demjenigen der katholischen Theologie 1ın Einklang de Pol, Das reformatorische Christentum, 1956, 430)
bringen. Gewiß Gottes Gerechtmachen ist e1nNn Gerecht- Barth hat S1 w1ıe mM1r scheint, dieser Position aus-

sprechen un umgekehrt. Aber darum geht ja nicht. drücklich bekannt (IV 1, 699; Küng 84); SIEe entspricht auch
irage mich Ist wirklich 1Ur eın terminologischer durchaus SeiINeET Trennung VOo Rechtfertigung und Heili-

Unterschied, wWenNll Barth da VO.  - „Rechtfertigung“ spricht, gung, dwe damıit eTrNEeuTt aılıs dier eigentliche Kern der Unter-
WIT VO  - „Erlösung“ reden, und da „Heiligung“ sagt, scheidung (und dies ben nicht bloß 1m terminologischen
bei uns „Rechtfertigung“ heißt? glaube, hier genht 65 SıInn!) erscheint. So wird ein Letztes deutlich: Der Begriff

dech un die Sache selbst. Denn ei5 gibt csehr wohl auf beiden des merıtum 1 tridentinischen Sinn besagt ein gewisses
Seiten einen gemeinsamen Sınn des Wortes „Recht{fier- Eingehen des menschlichen Mitwirkens ın die VOo  } ott
tigung“ die eben jenes Geschehen ist, durch welches ott kommende Heilskausalität, wWas wiederum bei Barth
den Sünder wieder als Gerechten annimmt. Nach Barth denkbar waäare
vollendet sich dieses Geschehen 1n Christus allein un Damı komme ich der hbschließenden Entscheidungs-wird VOoO Sünder lediglich ZUTr Kenntnis IMN die irage: Muß demnach die Grundthese ungs, daß Barths
lustificatio vollzieht sich als solche un! I1 exira nNnOS; Rechtfertigungslehre sachlich mit der recht verstandenen
nach katholischer Lehre gehört die den Menschen all- Lehre der katholischen Kirche übereinstimmt, als falsch ab-
delnde Einformung der Gerechtigkeit In den Sünder noch gelehnt werden? glaube, daß dies behaupten den-
wesentlich DALT- iustificatio selbst, der gerade das „intra noch ein übereiltes Urteil waäare., Zugeben wird 100008  - ber
MOS ” wesentlich 1StT. müssen, daß der Erwels der Übereinstimmung bei Küng

Darauf WUT:!  de Küng zweifellos antworten: Aber gibt noch nicht durchwegs überzeugend gelungen ist, sondern
auch bei Barth 1INe seinsmäßige Verwandlung des Sünders. daß einzelne grundlegende Gegensätze doch vorschnell BC-
Gewiß! Aber diese innerTe Verwandlung ist Heiligung und glättet sind un: dadurch gerade der letzte ustrag verhin-
nicht Rechtfertigung. Das heißt Im Menschen geschieht dert Wird. Das oschließt nicht dUS, daß eine noch tiefer
‚WäarTr VO:  e} Christus her wirklich eiwas, und der Mensch ist gehende Diskussion möglicherweise dennoch einer letz-
ZUT Liebe und ZzU guten Werk zwingend aufgerufen, ber ten Einheit vorstößt. Dabei WärTe, WI1e IMNIT scheint, geradıe
dies alles Träg nicht eigentlich ZUTLC Rettung Del, die 19808 das Problem der Unterscheidung VO.  » Rechtfertigung un
ben doch nicht 1mM Menschen, sondern außerhalb seiner, Heiligung In Auge fassen un auch Unterschied un Kın-
In Christus geschehen ist. Das, W as 1 Menschen un! durch heit des beiderseitigen „intra“ bzw. „EXi{ra nos  “ (1ustitia
den Menschen geschieht, ist icht mehr eil der Rechtfer- nostra-aliena) nNneu bedenken. Eine Einbeziehung des
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1mM Mittelalter VO.  - den Franziskanern entwickelten dyna- A Dietrich Die erkun: der Theologiestudeniten.
mischen Seinsbegriffes (vgl Auer, Entwicklung der Einige SOZlologische Überlegungen. PastTh + CEAVAM 1957,

468— 473Gnadenlehre In der Hochscholastik 1942, 199) könnte TIG@dTICH. Gerhard Die gelstige S5ıituation des evang.] Theo-
einer Verständigung mit Barths dynamisch-aktualem Den- loglestudenten. MPastTh ALVI, 1957, 452—468
ken dabei dienlich Se1InN.

Nach diesen kritischen Bemerkungen ist der Zeeit, der eologie Vvgl. V1I1,
N U Julius edulıus Scotius, eın verspäteter Semi1pelaglaner.endlich /ARG Positiven kommen. Uungs Buch ist eine Z.K!  ® KL 4, V1, 1957, ET

bedeutende eistung nicht I11ULI durch seine Darstellung arl 1308 © ı Robert PIODOS de la definition du peche chez Pierre
Abelard. OV AAAIILL, 1957, 319 —347Barths, sondern gerade auch als innerkatholische Besin- HaTtfiirg; 1KOlaus, SAG Sprachlogische Uun! philosophische VorT-

Nung. Es bringt 1nNne Reihe beachtlicher un! origineller ausselzungen ZU. Verständnis der Christologie eris VO:  -
Anregungen 1mM einzelnen (SO In dem Exkurs „Der ETr- oOltllers. Scholast 1957, 373—398.
löser 1n Gottes Ewigkeit“ 277—283) und eLINe wertvolle ash, eier W.; iles O1 Rome anı the subject of theology.
biblische Vertiefung der Rechtfertigungslehre 1 Ganzen, MedStud A VILL, 1956, 61—9°2

Meier, Ludger, OFM Die Barifüßerschule Eriurt. Mestr.A ı ı\ ) AAA A N a T — die geelgne ıst, doktrinäre Verhärtungen aufzuweichen, schendor: 1958 142 BeitrGPhThMA AAAXVIIL, f
indem S1Pe uns ne  am VOTI den Spiegel des Evangeliums celber Redlich, Virgıl, OSB Die Basler Konzilsuniversität. FYFest-

gabe Jos Lortz EB Ba-Ba 1958,stellt. Auch INa  - nicht hne weiteres zustimmen kann,
empfängt zumindest die Diskussion fruchtbare nregung. < D3 Englebert: Zum Begriff der theologischen Un:-

arheı 1M Humanismus. estgabe Jos OTTZ . Ba-Ba 19585,Vor allem wird wieder sichtbar, wI1e das Gespräch zwischen 277?+—304.
den Konfessionen letztlich immer beiden Seıten dient, 1N- Keil, Albert, Ambrosius elargus Ein erkünder der

ahrheı 1ın schwerer Zeit VIIL, 19506, 181—9223dem beide CZWUNSCH werden, NEeUu und tiefer aut den Tre, J.-L. La notion d ındılNerence chez Fenelon et SSS SOUICEeS,
E

Herrn hören, dem sich beide verpflichtet wWI1sSssen. So Pr. NIV. de France 1956, 316 p Uniıversiıte de TENODIE:A wird mNan Uungs Buch insgesamt als eine bedeutende Lel- Publ Fac. des Lettres XVI
| ng verbuchen mUussen, deren Wert sich nicht zuletzt auch Chadwick, Owen: From Bossuet ‚ (9) Newman. The i1dea of
{ darin bestätigt, daß S1e ZUT. Kritik herausfordert und doctrinal evelopment. am Uniıv Pr. 1957 AL, 254

Kraus, Johannes: Die entscheidenden en ZU. „Fall ıffel*
ZU. Weiterdenken zwingt, (Zum 100 JTodestage Kaspar Riiiels

Freising. VIIL, 1956 300—319.Joseph Ratzınger. 1Ba Ernesto Buonaiuti E Italia relig]osa del S Ül  o

tempo. JTorre Pellice (Torino): Libr. 1Ur. claudıana 1956
Personennachrichten 2672 Collana Facolta valdese dı eologla Roma.
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OGY. Pittsburg: Duquesne Univ.; Lou Nauwelaerts 1957 2
275 D.j Iı— . Konfessionskunde un: Oekumenische ewegungLuyten, Norbert, Portmann, arl Jaspers, arl
ar nster  eit | S Robert Kontroverstheologische Liıteratur. Auswahl(Bas e:  ar 1957].) 51

L Ihe probleme de Dieu philosophie de la religion. adu>$s den Neuerscheinungen 956/57. Str XI, Z 1958,E SBrug Desclee de Brouver 957 144 D-.; bir. 63,—.
KLETZ1GO;, Ottiried Grundlegung, Trgebnisse un ufgaben der Konrad Konfessionskunde 1n Fortsetzung der

empirischen Relig]iıonspsychologie. niw1 In Auseinander- ymboli Moöhlers Zu einer Schrift (Konfessionskunde eute
etzung mit Werner Gruehn „Die römmigkeit der egenwart“”, uar Stakemeiers val evV LIIIL, 1957, 2206]

ZsystIh XIV, 4, 1955 TIsch 56—3F VIUIL, 1957, 3083—309
Rückert, Hanns: Die Bedeutung des konfessionellen egen-Fischl, Johann Die Weltanschauung des sowjetrussischen Ma-

sSsatizes für die evangelische Theologie. MatDKAEktI VÜII, 1957,terialismus. GTraz: Akademische ruck- un! Verlagsanstalt 1956 Bır —>2 Schriftenreihe der Theologischen Fakultä der Uniıver-
sS1{a' Graz; 2,— . Hutten, urt Die Glaubenswelt des Sektierers Das Sektentum

Hommes, ystik der Materie das Wesen der kom- als antıreformatorische Konfession sSein Anspruch un! seıne
munistischen Philosophie. KathGed XIIT, 1957, ragödie. Hbq urche [1957] 148 urche-Studien XIV.

] d 7 Wılhelm „Postulatoris  “ Atheismus. Verrier, Hienri]: L’Eglise devant les Temoins de Jehovah.
V, 1957, 268— 27477 Lettre-pref. de MO9T. J{ean] Rupp.

236 D. ; Hr. 00 ,—.
polygl 1957

Reding, arcel Der inn des Marxschen theismus chn, Menn, ılhelm Okumenischer atechismus Eine kurze nier-aIlz öln Pustet [1957] 30 Oorum politischer Bildung
11L; Z [Antr.-Vorlesung C. Fr. Univ.  erlin weisung ber Werden I Wesen der Okumene. Arbeits

eorg Jesulten, Gott, Materıe Des Jesuitenpaters etter geN. Tistl rchen ın Deutschland verf. ‚Vang Ver-
Revolte wıder Vernunit un: Wissens  aft [Ost-]Berlin: Dt. agsans (1957) 838 5. ; 1,20.
erl Wissenschaften 1957 350 5.; el M-Os 12,40. HiSsStOTrYV of the Word’s 1ance of OUung Men’s Christian._ Nort”

Associlations. By Clarence Prouty [a ASsso- T SVIL Fundamentaltheologie und Dogmatik clatıon Pr. 1956 A VIL, 746 D.; 6,—.
Apologetik un! ogma e  © f Dietrich Gesammelte T1iten. Hrsg. V erhar

Fries, Heinrıch vthos un! Offenbarung. Fragen der Theo- Bethge. Okumene Briefe, ufsätze, Ookumente 810
ogie eutfe ® 8 E, } Mech' Kailser 1958 S 21,

KG Johann Dogmatischer Schriftbeweis und Exegese Jorgen: Dietrich onhoeifer Un die Okumene
IT, 19583, 112 Die mündige Welt 11, Miech: 1956, 116—203.

Geiselmann, 0oSe Rupert: YTradition. Fragen der Theo-
Oogie eute ( VIIL Moraltheologie

A Heinrich, Apostel-Amt un apostolische ber- E  E arl Gerhard Neuere Lehrbücher der Katholis  en oral-leferung. Theologische Bemerkungen ZU1I Diskussion mıiıt (Oscar theologie. ThRu, AXIV, D 1957, 136—169.ullmann. I 1957, 129— 147
AD ETa Bartholomaeus M., C(OQCarm: En  1T1dion de er In- La Mo rale cristiana. Conversazioni quaresimali alle 10 vati-

carnato. Fontes qQUOS ad studia theologica coll Matriti S16 CanNd, raccolte Coordinate da Francesco Pellegrino. ROovigo:
Patr. „Raimundo Lulio Inst. „Francisco Suarez“ 1957 8310 11p Ist. padano dı rie graf. 1957 283 D- ; lır. 950,—.

OFa arlo De Christi ratiıone essendiı et operandıi. Recen- Deman, Le traıtement scientifique de la morTale chretrinne
selon saınt ugustin. ONr Inst. d’et med.; Vrin 1957L10T71S Contiroverslae thomistica olutio juxta generaliorem doctri- 134 40na de ordine Operativo. off. ibr. cath. 1957 260 onireaXg?gb‘!*i::ations‘ de 1' Institut d’etudes medievales de

ArMysterium IL Bavink, Bernhard: Das{ f Z Leo Der Nandel in der Auffassung VO mensch- Efiétentum 1mM Rahmen der egen-
ichen Wissen Christi bei Thomas VE quin un! seine bleibende waritiskultiur. Buch Die Materialprinzipien. SE (Vom eiche
Bedeutung für die rage nach den Prinzipien der Problemlösung. Gottes). Aus dem achl h3hrSg. ermann Schuster. BI£f

VIIL, 1957, 2783—283 avınk-Archiv 1957 164 40 [Maschinenschriftl. vervliel{f.]
M F[ranc]., De praesentla Christi 1n euchariıstia. Sensus Werner: Das deutsche Waffenstudententum un die

Herder-Korrespondenz., Der Convent kademische onats-et valor perstans allocutionis lıturgicae sept. 1956. chrift NAE Mannheim 1956, F Beil., 1—10] (Zu DaserMorCanlit ALVI, 1957, 141153
Selvaggi, Fil1ppo, Ancora intorno al concett: dı „sSOSstanza deutsche W affenstudententum. I 6, 1955, 277—286;

sensibile“ „realta fisica”. Greg AXXVII, 1957, 503514 vagl. IhR LII, 1956, 228.]
oOOTI A n „Le“* principe premier (ie la mariologie f üller, Günter Hat aps Clemens XIV. die Kastration VO  -

RScPhTh AL 1957, Sangerknaben verboten? — ZKG LACN-HI 4., (Bd.) VI, 1957,
Vi  P Asmussen, Hans: Das Sakrament. Stu vang 129—138

A eonhar NL Geburtenregelung und katholis  es OS5.Verlagswerk (1957) 114 S n 6,40 Tzt und Christ JIIL, 1957, 46—53T @. Donald The eology Of the sacraments :a er
PapeTrs 10grT. '4 DY John Baillie. Lo er er Hır S hmann Hans, Du sollst nicht oftfen. Die Unantast-_
(1957) 158 D.; sh. 10,— . barkeit des keimenden Lebens ın moraltheologischer Sicht.

SAr Un Christ I1L, 1957, E E
Dogmen- und Glaubensgeschichte Webh A eonhnarTı: Moderne Erotik un! christliches en.

CJa vier. H{enri| Breves I'  €S S5SUur les commentaıres Moralprobleme 1m Umbruch der Zeit, Mch  = } 1957, 67—99
patrıstiques de V 18a Studia patrıstica A[dolf]: Die Sexualerziehung 1m Rahmen unNnserer rel1giös-

1957, 253261 sıttlichen Gesamtauffassung. ThQu CAAAXVII, 1957, 324—-339.
avlerre, Antonio M. a Los „ellogimo1 andres“ de la Ja Cle- Oyen, Hendrik VdüU. 1e un! Ehe Bas Reinhardt [1957]

menifis la SUuCesS1ION apostolica. ales XIX, 1957, 420—451
S  Pa aZz In  +

393 Oyen Evangelische I1; 13,50 sir. 14,—)Petrus De moralitate eXam1ınısRiedm atte Il , H{enri] de, La Christologie Apollinaire de spermatis 5
a0d1icee. Studia patristica II LXIV, 1957, 08—2)3 sSeM1N1s humanıi instituendae therapiae vel perage: peritalis

Löhrer, agnus, OSB Glaube un! Heilsgeschichte 1n De 1IrT1- examinis gratla., Div I, 1957, L6 113
nılate Augustins. I 1957, 3835—419 110 ZUT Mischehenfrage. MatDKfI VIIT, 1957,

Camelot, ierre o[mas], „Sacramentum“ notes de 117—120 117—119 ath Literatur; 119—120 Il ‚VangLiteratur.)
429— 449
theologie augustinienne. RThom, LX  < EVAR 1957, T4 der euts  en Bischöfe Der die Mischehe

AIT, 57 1958, 220B Yves M{[arie]-J[osephl, Le sSens de l economie“” de
Thomas d’Aquin (Somme theologique). estgabe Jos OTrtzZ I}
Ba-Ba 1958, P e a hris  che S5Soziologie
D Ö Cäaändido, La teoria del dogmätico DomingoSoto RevEspTeol Z 1957, SA

Bellamy, Edward Select WTIl1tings religion anı societyv, ed
Joseph ıNlmann. Ny Ihe Liberal TIS Pr 1955. XLIX,Johannes, Diıe Lehrentscheidungen des vati- 139 D., cl 2,— : c Blau, Joseph ellamy'’s religiouskanischen Konzils ber die TeE1lNeEel des Öpfers Scholast motivation for soclal reform: Tevilew artıcle. RevRel AAXI,1957, 565—569. 3/4 1957, 156—166
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OMmD 5 y Hans: Der amp das Kirchenrecht. Die atho-CHL1A4ING, tito Handbuch der Moraltheologie I1IL Spe-
iızitat der irche, hrsqg. V, Hans Asmussen Wilh. Stählin, S{iuzielle Moraltheologie. Sozlaler flichtenkreıs Stu Schwa-

benverl 1956 265 $ Hln 23,50 (1957) 285—307.
Za Arthur-Fridolin, Soziale Mit internationaler Biblio- Anglikanisches emp, Erıic aldram An introduction

dlb Canon 1aw 1n the urch of England. LO Hodder & Stoughiongraphie Diıie Prinziıplen der Gesellschaftslehre
Lou Nauwelaerts 958 XALIV, 520 amm. 1957 87 Lichhield cathedral 1Vvinıty lectures 1956: sch. 8/6.erle; The S  5 COUTEIS. Principles of reconstruction. LOOolıtela, Ä; 1; 34,80. [Vorgesehen SiNd Teile.]|

195.  > 98 D. ; ch. 15/6Riener Walter, Diıe Soziallehre der Kirche 1n TIhesen Diıie
Carson The ecclesiastical COUTLIS of orkirche und die des Arbeiters, Wien 1957, 83—093 Ritchiıe,

b aUuU: VO iırche und Gemeinde 1n soziologischer Arbvath Herald Pr. 1956 245 D. ; sh. 21 ‚— .
Sicht. ZevEth 15 1957, 17— 30

Christliche Parteien? E1n kurzer erTt X11 astoraltheologie
Buc  eım, 5 tto Allexander]: Christologische Verkündi-

ber ihre Exıistenz. eugn, 1957, Z 60— 77
gung eute. estgabe Jos 1, Ba-Ba 1958, 91— 10

Deuerljlelirn;, Ernst CDU/CSU eiträge ZULE Zeitge-
schichte KÖö  N! achem 057 303 5 E 13,40 Konr ad, Joachim Zum em: Verkündigung und Situation.

a D} ch Glaube Un politische NnIs  elidung. FEine Vor- Festschri{ft Günther Dehn AB Geburistag, Neukirchen
1957, 205295tragsreihe der Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer Aka-

Congar, Yves M{ariel-J[oseph], Der ale Jalons DPOUI unNe
demiker üunchen Miech: sar-Ver 164 S 6,40. theologıe du alcat, dt.) Entwurtft einer Theologie des Lalen-

SCHUrFTt. Viktor, COCSSR Theologie der Umweliltl. Theologie 1n
{ums. Stu Schwabenverl [1957] 793 Paul

es egenwart (Fs Mi:  Z Schmaus), 1957, 145—180
un! Gesells  alt. eıtrage Iür ıne zeitgemäße 1gen- Büchere1i

tumsordnung, VoNn arcel Reding CGiTraz Akadem. TUCK- KECHKTET Joseph Hi{enry], Sozlologie der Pfarrgruppen. Un-
Schriftenreihe der (irazer Fa- tersuchu:  en YASEn TUKIur un! Dynamık der GIruppen elıner deut-

Verlagsanstal 1956.
schen Pfarrei (Vom 1n engl Spr erl. Ms 1Ns IT übertr.

kultat 4/5; 5,0 Franz Klüber.) Mstr schendor: [1958] 178
Marxismus SAı en 88 eitraäge VO.  - I(ring) Fetscher [u SchrInstChrSoz \Wiss ir V ; G4,60hHTSg. ,Ta IINg Fetscher. Mobhr 1957 8 265 Schriften

der Evangelischen Studiengemeinschaft V : 12,—. 1: K<O:;; Edmund, OFM Neue Wege der Volksmission. JTagung
der Osterrei  i1schen Missionskonferenz. eelsWıen

de MarTrx1ısmus und OTra ın der sow jetischen Literatur.
D, 1957, DFZevEth n 1957, 719—227# Schnell, ugo Volkskirche un! Volksmissjon. Der NEeUEREeTE

AAR
Z Johannes: Die Wir:  eit des olschewi1s-

Lıteratur SA Volksmisslion 1n der ırche at-
*\ IMUus. Die irche 1n der Welt 8 1, 13, Mstr 1957, 6.5—80.
Reding, arcel Der politische Atheısmus GTaZzZ, Wiıen, öln LuthLK NS 1957, 415—420 A422:; 420 SCHnek; ugo

Styrla [1957] 361 D, ; Ln. 22,— . WO. IThesen „Volkskirche un: Volksmission“”.
S LE H. Heılınrıch Die ellung der Diasporawissenschaift 1

Carjıitas un Caritaswissenschafiit System der praktischen heologie Vortrag Darmstadt
Gustav Werk Kiırche 1n Hessen Nassau)}Rolfes, Hermann:) Bibliographie. (Auswa. der wichtigsten, die

1957 AD y dQus Jahresbericht des (GG‚ustav Werkes der
Carıtas betreifende Lıteratur QuUusSs den Jahren 19338 D1S
Jahrbuch aritaswissenschaifit Caritasarbeit (1), 1957, Vang irche 171 Hessen Nassau E, 1957
126—146. Heomiletik. uüuplove, Pıe efiorT1. und (jotiteswort (Rheto-

eue SN hrb IUr aritaswissenschaf un! Caritasarbeit r1que el parole de Dieu, du erft 1955, dt.) Dus Patmos-
erl (1957) 95 S 6,80(1.) Frb/Br: Lambertus- Verlag 1957 147 d s f I, 70

Diıie Pıedigil Das Gesprach bDer die Predigt auf der Luth.
[= OTIS. VO. ahrbuch des Caritasverbandes 1, 1907 A, Generalsynode 1957 1n Hamburg Kirchenleitung der
1917, VOoNn ahrbuch der Caritaswissenschalfit E 1927 A,

Ver Ev.-Luth ırche Deuts  ands hrsg. AT Luth Kirchenam
T  17 Un S Jahrbuch und seine Vorgänger.

SDP1iaZzZzl, Raimondo, eologıa demma carita. Poa Hannover. Luth. Verlagshaus 1957 39 S 3,80
K-1:@ SO rnst-Rüdiger Dialektisches Denken und 1n der

1957 88 Collana dı monografie SU. carıta Predigt An e1s Qu> Predigtliteratur egenwaär' ınter-
AA11 Von der Bedeutung der Caritasarbeıit 1n aa und Gesellschaft

sucht. Verlags (1957) 200 Theologische
CarıtasFr 1957, 260—297 TbDe1ıte: V: Hln M-OSs' 8,80 [Erw. Diss. Berlin|

X17 h 141 e n einschl. irch. Verwaltung un! Statistik) atechetik Christil. Pädagogik al Heinrich
N bibliographicus. Jus CanonN1Cum et ecclesiasticum. 1956 DL es des iblischen Unterrichts un ZU1 Formgeschichte

(Dir. TreSPONS.: F1loTrenzoOo Romita,) Desclee (1956) 91, VII des iblıschen Schulbuches ISg M Arbeitsstelle religions-
pädagogische Hilfsmitte. 1 erlag Herder Frb(/Br):s 357 aı 8 u 238 n 8 dı a Mon£Eccl] 1956 suppl.] Herder (1957) I: 305 ntersuchungen /ASsE Theologıie der

Pontificia Universida: de Salamanca. Investigacion
Seelsorge X1; 19,80elaboracıon de derecho Canon1COo. Trabajos de la SEeIMNaNda de

tlıchen Unterwelsung. Luth Ver-
derecho Can0On1CcOo. aTC: TS 1956 VIIL, 330 ZAILT Erneuerung der chrT1S

Barlilıon, Hans: Von der Tragweite des geltenden kanonischen lagshaus 1957 0 Luthertum XXI; 4,20
Rechts estgabe Jos. ‚OTIT{Z 5 Ba-Ba 1958, 549—5386. 3888 I8 j k (einschl. Kirchenmusik)| Kaps, Johannes: Das Testamentsrech der Weltgeistlichen un!

> La Leonhard Einführung ın dı Liturgiewissenschaft.Ordenspersonen 1n Rechtsgeschichte, Kirchenrech: und Bürger- ammlun:! öpelmann. 2,
ichem Recht Deuts  ands, Osterreichs un! der SchwWEeIZz,. öpelmann 1958 XL, 287
Mchn Christ unterwegs 1957—58 S D 22,80 Kath.- Vl Ln M-Os 24 ‚—
eo abil.-Schr. Salzburg]. Vagagginıl, Ciprlano, OS  o SeNSOo teolog1co liturgla.

Straub, Heinrich Die geistliche Gerichtsbarkeit des mdekans Saggl1o d1 i1turgı teologica genera|l Ediz Paoline 1957
761 Theologica X VIÄI: re.  — 1Lır 2800,—1mM Bistum Bamberg VOI den nfäang: DI1S ZU. Ende des

111 eT- John F CS  Q The nature definition of the 1turgY.Jahrhunderts. Eine rechtsgeschicht]l. Unters Miech: Zink
1957 XWVI, 28 uThSt P hStudies 1957, 25356

la iturgle Presentation et
al lexander Der ISDTI' des Yrchidiakonaits 1n Les/Enseignements pontificauxX: Desclee 1954

Ungarn eAKR VII, 1956, e SS ta les paI les moines de Solesmes. Tournal:
I  ! b D — — e Alexander Das Recht der Tzdechanten ( Archi- VIIL, 4606,

Hofmann, T1tz:! laubensgrundlagen der liturgis Erneue-diakone) ıIn Ngarn während des Mittelalters. SaVvZ, kan
e 485—517

XL, 1957, 1370205 rundg. Fragen der Theologie
dem Geiste der Seelsorge unter.

Metz, olfgang edanken ZUT frühmittelalterlichen Pfarrorgani- Erneuerung der Liturgle aus
S  3E Internationalen

sation 1thessens HessJLG VIIL, 1957, 20556 dem Pontifikat aps 1US X11 de

auly, Ferdinand j1edlung und Pfarrorganisation 1m en E1Z- Pastoralliturgischen Kon Assisı. Dt Ausg., hrsg V,

bistum ITIier. Das Lan!  apıtel Kaimt-Zell. Bo Röhrscheid Liturg nstiıtu durch Johannes agner. IT Paulinus-Verl.
1957 362 Da Ln 14,50.1957 196 Z Faltbl. einAT:! XIL; 13,— .

il t 1 Theodor Moderner Kirchenbau un LiturgleMartinus, OFM De lege secretı servandı in iure reli-
giosorum. Pont. Ath. Anton]:aanum 1957 AIL, 113 MA3- 1957, 137— 141

Literatur ‚Vel het OIge. mst 1957
Alessandro da ipabottoni1, OFMCap: Tatellı laicı nel Taa de

primo ÖOÖrdine iTrancescano. 1956 294 D. ; Jus Se- 2 bl
5 Joseph Zum rundaufbau des Kirchenjahres, Fest-aphicum B 1955 H, 19351  ©
gabe Joseph OTTIZ IL, Ba-Ba 1958, 445—4655” n Da a Q aaa  ı CRn d& x S RN N n ; Risk, Jacobus, De Congregationis Marianae exemptione, — gudstjänst och fromhetsliv.erMorCanlLlit XLV, 1956, 392—425; ALVI, 1957, 164—186. Björ  man, U1f Stilla veck

Ostkirchenrecht. aus Streiflichter ZU) Lund Gleerup 1957 3838 Bi  ıotheCca theologlae practicae
Verfassungsrecht der 11‘ V, 1957, D3 Zzz752 IL 330—  65 dät. Zsfassg Die Karwoche 1m Gottesdiens

yr  P nt I> OTIS Die Christenheit und das Recht Tömmigkeit des mittelalter]l. ‚.weden].
bei untier bes. Berücks Kirchenrechts. S4a s de notire enquete SULI la semalne saınte. Parlıt

XXXVIIN, 1956, 358—410‚Vang. Verlagsanst. 1957 236 Theologis: TDeliten.
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Levsky, ka prlıere DOUT Israel ans da iturgıie. Fol et Fe  erer, arl Gustav Das Kölner Provinzlalkonzıl 15  n und
Viıe 1957, die irchenmusıiık. Aus Mittelalter und Neuzeit, Gerhard

el J f CM Interpretacion semantıca de la Kallen 70 Geburtstag. dargebr., Bo 1957, 37 4—330.
KUuOTtOFO; Riıccardo: La costituz.ione „Multum ad movendospalabra „m1sa  P Exposicion crıtıca de estudio de Anton1o

anımos di Pio la rinascita del sodalizliıo cecil1iıano ın Ger-Paglıaro (Da „mM1sSSa est” „mM1sSsa”, 1n ! ttı
manıla 1n Italıa Monkcel 1956, 673—691cad. Lincel. Rendiconti cl INOL. STOT: fiılol vol

2 fascC. 3/4, Salm E 1957, 461—473 M}  e kısmann, eorg avl! er. Ein protestant Kom-
COPP O , Angelo, Una potesı1ı sull orıgıne dı „missa”, ponist ahrhunderts Vang. erL-Ans (1956)

EphLit. LAXE 1957, N DISZIDGF 123 S, ; M-Os 8,—
Journel(i, Charles La Presence du sacrıfice de la CTO1X. Ihlenfeld, urt Huldigung für Paul ernKnar: Merse-

Brug Desclee de Brouwer 1957 376 Textes et burger 956 182 S. Edition Merseburger 1119,; Ln 83,950
Hofmann, Erna Hedwig: Capella sanctiae CTIUCIS. Der TesSsdne.etudes theologiques VL

Kreuzchor in eschichte und Gegenwart. Union erl 1956Be  O, Domen1co, SDB magıstero euCcarisiico dl Pıo X.IL.
tal. di documentiı eucarTisticı dı Pio0 XII CO. 221 S.; Ln M-Os 16,—.

introd., sS1intesı indıc1. JI0 957 VIIL, 616 Z Erich Der Missionsgedanke 1m chlesischen Kirchen-

Schäufele, Hermann, Weihbis  of |von Freiburg/Breisg.]: lied JSchlesKKG, XXV, 19506, 33—105; 1957
157— 1 68Eucharistis üchternheit un Abendmesse nach dem Motiu

proprı10 „Sacram communionem“ 1US >R OrhPBIl XIV. Religiöses en un Brauchtium
1957, 291— 300

altkath. A Albert Emil Bemerkungen un! rwagungen Hamman, A[dalbert|], Genese signification de la priere,
LÄILV,den altkatholischen lturgıen. IntkırchlzZ 1957, duUu.  D Origines chretiennes. Studia patrıstica I1

106—120 1957,
MF-3EG cher, as Das 1n der en Irch: EyTh XE

V  ° f{fm Gottfiried Die lıturgische Erneuerung 1mMm 957, 531—546.
Protestani:ismus als Problem un! Verheißung. LXVI1, elzer, Friso: Meditation 1n Ost un! West Stu Van!
1957, 276—297 Verlagswerk (1957) 170 z Ln. 11,80

Hans-Christoph: Die ucharistie als Ent- Una Semana de estudlos sobre los ejercicios de San Ignaclo,
altung der verba testament!]. Eine formgeschichtl.-systemat. Salamanca. 28 dic 956. — Comillas (Santander):
Eint. 1n die Trobleme uth. ottesdienstes U, lıturgile. Universidad Pontihnhcıa 1956 20# MiscCom XVI
Kas Stauda 957 234 S Falttaf.; D 22,— Ev.-theol. Dı1ss. da al H SJ:) Le des Exercices Spirl-
Heidelberg uels de saınt Ignace. scMys XXXILUL, 1957, 210—229

presbyterian. B.alrl dl Charles The resbyter:ean lıturgles. mı Va Wanberghe, M., SJ Origine el eveloppement
GrR er 1957 266 des eXercices spirituels avant saınt I1gnace scMyst

X XXII, 1957, 64— 272Hymnologie Kirchenmusik. 181 monodica medil
Teichtweiler, eorg Die aszetisch-mystische Methode 1mMmeV1 Hymnen e Die mittelalterl:  en ymnenmelodien

Itinerarıum mentis 1n Deum des Bonaventura. —— FG CXXXVI,des Abendlande:  S TSG V, TUNO apleın. Kas Bas Baren-
reıiter 1956. 721 S } K Bl Faks.:; Ln 60,— . 1956,

schendorT{if, Munster Westf.), 1953
]lie echte auch die des auszugsweilsen Nachdrucks, der photomechanıschen Wiedergabe und die der Übersetzung, VOT'

Schriftleitung: (21 Münster, Zum Guten Hirten F7 Druck Aschendorfische Buchdruckereli, Münster West{f.).
ffenlegung der Eigentumsverhältnisse gemä.| Gesetz ber die Berufsausübung VO. Verlegern, Verlagsleitern und en

il 1949 Eigentümer: Aschen  rKäsche Verlagsbuchhandlung, Münster/Westfalen
Gedruckt m11 Unterstützung der Deutschen Forschungsgemeinschaft

Geschichte und Eschatologie
VO.  —

Professor RUDOLF9 U Marburg
19585 VIII, 188 Seiten. Brosch. 9‚_: Lw. 12,50

(Die Übersetzung der englischen Originalausgabe: „History an Eschatology“
besorgte Studienrätin kva Krafft)

„Geschichte un Eschatologie“ ist die deutsche Übersetzung der 1m Frühjahr 1955 der Universität
Edinburgh gehaltenen „Gifford Lectures“. Die Vorlesungen entwickeln 1ın voller Breite das Geschichts-
verständnis Bultmanns und legen damit einen zentralen Begriff 1ın seinen Gedanken klar. In ausfiführ-
licher und SOTSSaMe Auseinandersetzung mıiıt dem Geschichtsverständnis der Vergangenheit un!:
der zeitgenössischen Geschichtsphilosophie d. Spengler, Toynbee, Dilthev, Groce, Jaspers, Butter-
eld un Collingwood) steckt Bultmann seine eigene Position a b un gibt dem Gespräch mıiıt ihm
damıiıt eine NECUe Grundlage.
Die Übersetzung gibt den englischen ext 1m wesentlichen treu wieder. Einige Anderungen wurden
zu. sprachlichen Gründen vOorgenoOMMEN, andere sind die Folge eines inzwischen modihzierten
Urteils. Ferner wurde der deutsche ext eine Reihe VO  } Hinweisen aut früher ZU eil e  ber-
sehene oder inzwischen 19133  —+ erschienene Literatur erweiıtert.

Inhaltsübersicht:
Vorwort Das Problem VO  . Geschichte und Geschichtlichkeit 188 Das Geschichtsverständnis 1n
der vorchristlichen eıit ı888 Das Verständnis der Geschichte unter dem Einfiluß der Eschatologie

Das Problem der Eschatologie: Das Problem der Eschatologie: VI Der Histor1ismus
und die Naturalisierung der Geschichte VILl Die Tage nach dem Menschen in der Geschichte
VE Das Wesen der Geschichte: Das Wesen der Geschichte: Christlicher Glaube un
Geschichte.

€ MOHR PAUL SIEBECK



1958 Jahrgang THEOLOGISCHE EVUE Nr. 1

NE  ERSCHEINUNGEN
Frühjahr 1958

Y ues de Montcheuil S Marıe-Miıchel Philıiıpon
Die SakramenteKırche un W agnıs

des Glaubens 1m Leben des Christen
Ins Deutsche übertragen VOoO  - Herbert

UÜbersetzt VO.  b Alice Künneke 212 Seiten, Schaad 332 S 9 Leinwand 16,20
Leinwand 10,80 Die Gemeinschaft formende un OÖrdernde Seite

Eiıne Theologie der Kirche In moderner Sicht. Aus- des sakramentalen Lebens der Kirche, dem
gezeichnet durch Intensität, Kühnheit un e1te mvystischen Leib Christi, WITL: In diesem betrach-
eines Denkens, das nicht 1LUT AUS der Einsicht des tenden Buch, das unmittelbar anspricht, heraus-

gestellt. Der Autorführt den Leser über jede indi-Verstandes gespels Wird, sondern auch A US den vidualistische Verengung 1m Sakramentenverständ-tiefen Erkenntnissen eiınes Christen, der inmitten n1ıs hinaus. In der Fülle un:! Vielfalt dieser gött-der Verfolgung die GrößDe un! die Krait seines lichen Gaben wird die wunderbare GeschlossenheitGlaubens erfahren hat und der lebte, Was lehrte. der Kirche ofMfenbar.

Louis Lochet Edmund Sutchffe 5
Der GlaubeDie Sendung der

Kırche 1im zwanzıgsten un das Leiden
Jahrhundert Übersetzt VOoO Edelstein

218 Seiten, Leinwand 12,80
Ins Deutsche übertragen VO.  } Hedwig Das Buch befaßt sich mıiıft dem Problem des LeidensHassenkamp. 356 S 9 Leinwand 14,50 un: gibt einen reichen Überblick über die Ent-

Das Apostolat 1n der Kirche uUuNnseTerTr eıit un damit wicklung der Leidensauffassung un die Reifung
die Kirche selbst ist das Thema dieses begeistert des Glaubens 1m Alten Testament, daneben auch
geschriebenen Buches Eıne alles überwindende In allen großen Weltreligionen, bis hin ZU. Neuen
Glaubenskraft un Glaubensfreude, ber auch Testament Die reichhaltigen Quellenverweise un:

die Erschließung der SONSsS schwer zugänglichenLebensnähe un:! theologische Substanz zeichnen vorchristlichen exte, ber auch die Zusammen-das Werk aQUuS, Die christlichen Wahrheiten nicht stellung sämtlicher auf das Leidensthema bezug-NUur mıit Worten, sondern miıt dem adNZEN Leben nehmender Zitate aus der Heiligen Schrift machenvollziehen, ist der Aufruf, der uU1ls alle ergeht das Buch besonders wertvoll

Eugen Walter

Der Gottesbund gestern un heute
Besinnungen über die Dimensionen des Heils 124 Seiten, Pappband 2,00

Eın theologisch kaum behandeltes Thema ist der heilsgeschichtliche Zusammenhang des Alten mıitdem Neuen Bund Der Autor macht Gottes Heilsführung 1n dem Bunde den Er mıit den Menschengeschlossen Hat, VO  } Abraham auft Christus hin sichtbar. Noch heute besteht dieser Bund, un!: die
Antwort des Menschen ist der Glaube. 50 wird die Verbindung VO Geschichte und Glaube, dermehr ist als 1ne subjektive religiöse Überzeugung, olfenkundig, und der Einzelne wird damit ZGlied einer Gemeinschaft VO  e} Gläubigen.
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